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Erfgeint iich. Bezugspreis vierte 


Für Monat Februar- Min 


werden Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung“ 
von allen Poſtämtern, Landbriefträgern und 
Aus gabeſtellen entgegengenommen. 


Tagesſchau. 


„Die Brauſteuervorlage der Regierung 


wurde in ihrer grundlegenden Beſtimmung von der 
Reichstagskommiſſion abgelehnt, da⸗ 

egen die Beſteuerung nach den Vorſchlägen des 
— beſchloſſen. 


Ein Antrag auf Einbringung eines Nachtrags⸗ 
etats zugunſten hilfsbedürftiger Kriegs⸗ 
teilnehmer wurde in der Budgetkommiſſion des 
Reichstags einſtimmig angenommen. 


Die ruſſiſche Regierung hat ſich auf An⸗ 
age der japaniſchen Regierung mit der Ernennung 
es bisherigen japaniſchen Vertreters in Paris 

= - — no zum Geſandten in Petersburg einverftanden 
er 2 


* Die Hungersnot in Japan hat eine er⸗ 
ſchreckende Höhe erreicht; es ſterben täglich Hunderte 
vor Hunger und Kälte. 


* An der Weſtküſte der Inſel Vancouver in 
Britiſch⸗ Kolumbien iſt der Dampfer „Valencia“ 
untergegangen, wobei 100 Perſonen er⸗ 
trunken ſind. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 24. Januar. 


n Schwerinstag! Ar uerſt genehmigte alſo 


das hohe Haus ſich die Diäten in der dritten 
Leſung und dann wandte man ſich dem To⸗ 
leranzantrage zu, einem uralten Bekannten, 
der fuſt ebenſo lange wie der Diätenantrag, 
immer den Weg vom Reichstag zum hohen 
Bundesrat macht, ohne dort verabſchiedet zu 
werden. Ehe die Debatte begann, wurde Herr 
Spahn, der eben Wiedergewählte, von ſeinen 
Getreuen und auch von den Mitgliedern der 
Rechten, ſoweit ſolche vorhanden waren, leb- 
haft begrüßt. Dann verbreitete ſich Dr. 
Bachem eingehend über die konfeſſionellen 
Verhältniſſe in Preußen und insbeſondere in 
Braunſchweig, wiederholt von lebhaftem Beifall 
aus der Mitte unterbrochen. Nach ihm kam 
Dr. David, der Schriftgelehrte der Sozial⸗ 
demokraten, und gab das prinzipielle Einver⸗ 
ſtändnis der Genoſſenſchaft mit dem Antrag 
kund. Während der Rede des Abgeordneten 
Dr. Bachem war Staatsſekretär Graf Poja 
dowsky erſchienen, der nunmehr das Wort 
ergriff, um die Verſicherung abzugeben, der 
Bundesrat habe die Angelegenheit keineswegs 
aus den Augen gelaſſen, werde ſich aber erſt 
ſchlüſſig werden können, wenn die Faſſung 
des Antrags eine feſte geworden wäre. Die 
Abgg. Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
(Ri) Henning (Kon) und Müller 
Meiningen wenden ſich mit mehr oder weniger 
Schärfe gegen den Antrag. Abg. üller⸗ 
Meiningen ſteht dem erſten Teil des Antrags 
nicht unſympathiſch gegenüber, befürchtet aber, 
daß der zweite arge Störungen im öffentlichen 
und Familienleben zur Folge haben könnte. 
Auch Herr von Kardorff iſt gegen den 
Antrag, desgleichen der Elſäſſer Blumenthal. 
Zu einem Ende kam man nicht; die erregte 
Debatte wurde nach 6 Uhr abgebrochen. 


27. Sitzung vom 24. Januar 1906. 

In dritter Beratung wird der vom Zentrum ein⸗ 
gebrachte Geſetzentwurf betr. Abänderung des Artikels 32 
der Reichs verfaſſung (Gewährung von Diäten und 
freier Eiſen bahnfahrt für die Reichstags⸗ 
abgeordneten) definitiv angenommen. 

Es folgt die erſte Beratung des Zentrums antrags 
betreffend die Freiheit der Religions ⸗ 
übung. (Toleranzantrag). 

Abg. Bachem (3tr.) beſchwert ſich über die ab⸗ 
lehnende Haltung des Bundesrats gegenüber dem An⸗ 
trage. Unter Anführung einer Reihe von Einzelfällen 


ljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


Teleg 
oten Verantwor 


beklagt Redner, daß in Braunſchweig eine unerträg- 
liche ſtaatliche Bevormundung der Katholiken ſtatt⸗ 


finde. Deutſchland, ſagt er, ſtipulierte in ſeinen 
Handels» und Niederlaſſungsverträgen mit allen mög⸗ 


lichen Ländern Kultus⸗ und Bewiljensfreiheit. Infolge 


deſſen genießt ein Katholik aus Nicaragua oder 
Honduras in Sachſen oder Braunſchweig mehr Religions⸗ 


freiheit als ein katholiſcher Badenſer oder Preuße dort 
(Heiterkeit.) Wir verlangen eine rein ſtaats⸗ 
bürgerliche Toleranz in einem den modernen Kultur- 
5 Unſer Antrag 
wird auch den Proteſtanten nützen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. David (Soz.): Wir ſind geneigt, dem 


genießt. 


verhältniſſen entſprechenden Umfange. 


Antrage zuzuſtimmen, haben aber einige Bedenken. 
Oer jetzige Zentrumsantrag verbietet nur den Zwang 
zur Teilnahme an einem Religionsunterricht, welcher 
der religiöſen Ueberzeugung der Erziehungs berechtigten 
nicht entſpricht. Dieſe Faſſung ſchützt blos noch die 


Diſſidenten, nicht aber die Eltern, welche, um eine 
95 wirtſchaftliche Schädigung zu vermeiden, das 
ormelle Band zwiſchen ſich und der Kirche nicht löſen 
können. Wir haben ferner Bedenken gegen Paragraph 12 


des Antrages, wonach religiöſe Genoſſenſchaften ꝛc. 
keinerlei Genehmigung bedürfen. Wir haben den Ver⸗ 


dacht, dies ſoll zur Gründung von Kloſterſchulen 


benutzt werden, und gehen deshalb nicht auf dieſen 
Leim. Wir ſind für Trennung der Kirche vom Staat, 
aber für die Staatsſchule. Die Konfeſſionsſchule iſt die 
Pflanzſchule der Intoleranz. (Lebhafter Widerſpruch 
im Zentrum und 5 Uebrigens, wenn der Bundes⸗ 
rat dem Willen der Reichstagsmehrheit nicht zuſtimmt, 
warum verweigert das Zentrum nicht das Budget oder 
die Miniſtergehälter? (Beifall bei den Sozial⸗ 


demokraten. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſetzt die 


Gründe auseinander, die es bisher noch zu keiner 
Verabſchiedung der Vorlage dich den Bundesrat 


kommen ließen. 
Abg. Fehr. v. Heyl: Wir Nationalliberalen ſind 


gegen den Antrag, auch gegen die Kommiſſions⸗ 
beratung. Der Antrag würde die nach ſchweren 
Kämpfen errungene Kirchenhoheit und Schulhoheit 
Wir erhoffen jedoch Be⸗ 
ſeitigung der in den Bundesſtaaten noch vorhandenen 


des Staates beſeitigen. 
Mißſtände. 


Abg. Henning (Konſ.) ſpricht ſich ebenfalls gegen 


Wir 
0 ympathiſch 
gegenüber, lehnen aber einmütig deſſen zweiten Teil 


den Antrag aus. 
Abg. Müller⸗Meiningen (reif. t.): 
ſtehen dem erſten Teile des Antrages 


ab. Ich fürchte das Zentrum am meiſten, wenn es 
im Dulderton ſpricht. Die vom Zentrum verlangte 
Freiheit würde zur ärgften Intoleranz, zu politiſchen 
Zwecken führen. Derartige Verblendung verurteile ich 
auch ſchärfſtens, wo ſie auf evangeliſcher Seite, wie 
in den Fällen Römer und Fiſcher vorkommt. Das 
Zentrum benutzt die Kanzel zu politiſchen Kämpfen. 
Prot (Zentr.) ruft dazwiſchen: „das machen die 

roteſtanten genau 5 Iſt es denn eine Sünde, 


zu leſen oder gar auszutragen, wie es in Bayern 
hingeſtellt wurde? 
Enſigheim wurden einem Manne aus ſolchem Grunde 
die Sakramente verweigert. Redner ſchließt: Ein 
Erbauungsbuch des Paters Fritſchnau enthält das 


was ich je geſehen. 
leugnen, weil das Buch approbiert iſt, da können 
Sie nur noch grunzen. (Große Heiterkeit.) Das 
Zentrum ſpricht, wo es ſich um die Konfeſſionsſchule 
handelt, von Achtung der Rechte der Eltern, fragt 
aber bei der Simultanſchule nicht danach. Bei der 
Trennung der Kirche und des Staates wäre beiden 
am wohlſten. 


Antrags enthält Forderungen, d 
ſtützen kann, der zweite Teil iſt ſehr bedenklich, 

Abg. Blumenthal (Hoſp. b. d. freiſ. Vpt.) 
aus: 


ſagen? Hoffentli 
das Publikum | 
aufzuklären. 


und Frhr. von Heyl wird die weitere Beratung 


betr. Maß⸗ und Gewichtordnung, betreffend Wert ⸗ 
beſtimmung der Einfuhrſcheine, Urheberrecht für 
Werke der Photographie u. ſ. w. 

Schluß 61/, Uhr. 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 24. Januar 1906. 


wirtſchaftlichen Etats beim Titel Miniſter⸗ 
gehalt fort. 

Auf die von verſchiedenen Rednern vorgebrachten 
Beſchwerden erwidert Landwirtihaftsminifter von 
Podbielski: In Oſtpreußen iſt ſchon viel für 
die Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe der Land⸗ 
arbeiter geſchehen, hoffentlich wird uns ein gleiches 
auch in den anderen Provinzen gelingen. Anregungen 
zur Förderung des Wegebaues werde ich immer unter⸗ 
ſtützen. Bezüglich der Beſchwerden, daß inländiſche 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
legr.⸗Adr.: Thorner Zeitung. — . Nr. 

tlicher Schriftleiter: Carl Bad M 
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liegen. 


eine andere als die abgeſtempelte klerikale Zeitung 


(Zwiſchenrufe im Zentrum.) In 


Tollſte an gemeiſter Demagogie gegen Andersdenkende, 
Ja, das können Sie nicht 


Abg. Schrader (Freiſ. Aeg) Der erſte Teil des 
e jeder Liberale unter⸗ 


führt 
Mit einigen Forderungen, beiſpielsweiſe der 
Freiheit der Religionsübung bin ich einverſtanden. Aber 
was würden Sie zu einem öffentlichen Umzug einer 
Atheiſtengemeinde oder der öffentlichen Taufzeremonie 
einer anabaptiſtiſchen Religionsgemeinde in einem Teiche 
trägt die heutige Debatte dazu bei, 
er die wahren Abſichten des Zentrums 


Nach perſönlichen Bermerkungen der Abgg. David 


vertagt. Donnerstag dritte Leſung des Entwurfs be⸗ 
treffend Statiſtik des Warenverkehrs, ferner Vorlagen 


Das Haus ſetzt die zweite Leſung des lan d⸗ 


Anzeigenpreis: 


46, 
[ler in Thorn. 
eutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn 


Jagden an Ausländer verpachtet ſind, weiſe ich darauf 
din, daß nach dem Geſetz Jagdpachtungen durch Aus⸗ 
länder der Genehmigung der Aufſichtsbehörden unter⸗ 


Nach weiterer unerheblicher Debatte, in deren 
Verlaufe mehrere Redner darauf hinweiſen, der Fall 
Sartorius lehre, daß im Intereſſe des Weinbaues eine 
ſchärfere Kellerkontrolle erforderlich ei, wird der Titel 
„Miniſtergehalt“ bewilligt und ebenſo der Titel „Aus⸗ 
gaben für die Generalkommiſſion“. 

Veim Titel „Ausgaben für landwirtſchaftliche 
Lehranſtalten“ erklärt Miniſter von Podbielski: Die 
Regierung wird bemüht ſein, das landwirtſchaftliche 
Bildungsweſen auf dem Lande zu unterſtützen und zu 
fördern. 

Nachdem noch eine Reihe von Rednern die 
Förderung der landwirtſchaftlichen Lehranſtalten befür⸗ 
wortet hat, wird der Titel ebenfalls genehmigt. 

Nächſte Sitzung 31. Januar: Fortſetzung der 
heutigen Beratung, Geſtütsetat. 

Schluß 4½ Uhr. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 24. Januar 1908. 

Dem Haufe ift heute eine Interpellation 
des Grafen Finck von Finckenſtein betreffend die Ber 
kämpfung der Sozialdemokratie zu⸗ 
gegangen. wa 

Nach Erledigung mehrerer kleinerer Gegenſtände 
tritt das Haus in die Beratung des Geſetzentwurfes 
über die Befähigung zum höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt ein, deſſen Annahme durch 
Dr. von Dziembowski namens der Mehrheit der 
Kommiſſion empfohlen wird. 

De. Hamm⸗Bonn und Prof. Dr. Löning-Halle 
empfehlen die Ablehnung des Ge etzentwurfs, 
letzterer mil der Begründung, daß der Vorlage das 


und eingehende juriſtiſche Prüfung für junge Ver⸗ 
waltungsbeamte. . 

von Wedel⸗Piesdorf erkennt die Mängel in der 
Vorbildung unſerer Juſtizbeamten an, ſieht aber doch 
in der Vorlage eine weſentliche Verbeſſerung. 

Dr. Tettenborn⸗Altona hebt die Schwierigkeit für 
Verwaltungsbeamte hervor, äußerhalb der Verwaltung 
eine Anſtellung zu finden. Er bittet um Ablehnung 
des Geſetzentwurfes. 


Im gleichen Sinne ſpricht fi Oberbürgermeiſter 
Johanſen⸗Minden aus. 

Nachdem Miniſter des Innern von Bethmann⸗ 
Hollweg die Vorteile der Vorlage ausführlich darge⸗ 
legt, die eine weſentliche Beſſerung der jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe mit ſich bringe, wird dieſelbe angenommen, 
ebenſo nach kurzer Debatte die Vorlagen betreffend 
Errichtung von Landgerichten in Crefeld und München⸗ 
Gladbach. 


Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr: Interpellation 
betreffend Bekämpfung der Sozialdemokratie. 


Der Kaiſer ſprach am Mittwoch vormittag 
beim Reichskanzler vor und hörte ſpäter 
im Königlichen Schloß die Vorträge des Chefs 
des Zivilkabinetts und desKriegsminiſters. 
Abends hielten die Majeſtäten im Ritterſaale 
des Schloſſes Defilierkour für die Herren vom 
Militär ab. Zuerſt defilierten die Generale 
und Admirale, dann das übrige Offizierkorps. 

Aus den Parlamenten. Die Inter⸗ 
pellation des Grafen Finck von 
Finckenſtein, die an dieſem Donnerstag im 
Herrenhauſe zur Verhandlung kommt, hat 
folgenden Wortlaut: „Erſcheint es der Königl. 
Staatsregierung möglich, die betend nd 
lichen Unternehmungen der Sozialdemokratie 
mit den Mitteln der beſtehenden Geſetzgebung 
erfolgreich zu bekämpfen?“ — Das Ver⸗ 
zeichnis der Mitglieder des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nach dem Stande vom 
23. Januar 1906 iſt jetzt erſchienen. Danach 
zählt die konſervative Partei 142 Mitglieder 
(darunter Mitglieder des Reichstags 28), die 
freikonſervative Partei 64 (10), die national⸗ 
liberale Partei 76 (11), die Freiſinnige Volks⸗ 
partei 24 (6), die Freiſinnige Vereinigung 8, 
die Zentrumspartei 94 (40), die Polen 13 (7). 
Außerdem gibt es noch 8 Wilde (2), darunter 
2 Dänen, einen Antiſemiten Liebermannſcher 
und einen Antiſemiten Zimmermannſcher 
Couleur. Erledigt find zurzeit 4 Mandate. — 
Die Petitions Kommiſſion des 
Reichstags erklärte am Mittwoch eine 
Anzahl Petitionen als durch die Beſchlüſſe des 
Plenums erledigt. Eine weitere Anzahl von 
Petitionen wurde als ungeeignet zur Erörterung 
im Plenum bezeichnet. 

Die erſte Abſtimmung über die Brau⸗ 
fteuer. In der geſtrigen Sitzung der Steuer⸗ 


[kommiſſion des Reichstages wurden 


Fundament fehle, nämlich genügende juriſtiſche Schulung } 


Die A. 0 ff. a Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
ſcheinende Nummer bis jpäteftens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle⸗ 


Anzeigen » Annahme für die abends er⸗ 


die Verhandlungen über die Brauſteuer fort⸗ 
geſetzt. Nach längerer Debatte erfolgte die 
Abſtimmung, bei der die Regierungs⸗ 
vorlage einſtimmig abgelehnt 
wurde. Der Antrag Speck wurde ſodann mit 
15 gegen 12 Stimmen angenommen. Dieſer 
Antrag ſchreibt vor, daß eine Kontin gentierung 
auf Grund der letzten drei Jahre vorzunehmen 
iſt; als Staffel wird vorgeſchlagen: 500 dz 
4 Mk., 1000 dz 4,50 Mk., 2000 dz 5 Mk, 
3000 dz 5,50 Mk., 4000 dz 6 Mk., 5000 dz 
6,50 Mk., 7500 dz 7 Mk., 10000 dz 7,50 
Mark, über 10 000 dz 8 Mk. 5 


Der Bund der Landwirte wird Seine dies⸗ 
jährige Zirkusparade am 12. Februar 
in Berlin abhalten. U. a. wird ein gemiljer 
Herr aus dem Winckel⸗Logau über die „ſoge⸗ 
nannte Fleiſchnot“, Abg. Oldenburg⸗Januſchau 
über unſere Handelsbeziehungen zu den Nicht⸗ 
vertragsländern, Chefredakteur Dr. Oertel über 
die Reichsſteuervorlage referieren. Der Ver⸗ 
ſammlung im Zirkus Duſch dürfen diesmal 
auf beſondere Erlaubnis de Polizeipräſibiums 
auch Damen unter der Bedingung beiwohnen, 
daß ſie ſich in einem beſonderen „Segment“ 
aufhalten und ſich nicht durch Zurufe, Beifalls⸗ 
bezeugungen, Klatſchen und dergleichen mehr 
an den Verhandlungen beteiligen. 


Unerfreuliches von der Marine. Aus 
Kiel wird von geſtern gemeldet: Das Tor⸗ 
pedo⸗Diviſionsboot Nr. 3 iſt bei einer 
Uebungsfahrt in der weſtlichen Oſtſee er⸗ 
heblich havariert. Das Dampfrohr iſt ge⸗ 
riſſen, die Schraubenwelle beſchädigt. Das 
Fahrzeug iſt manöverierunfähig eingeſchleppt. 
— Die Arbeiter der Kaiſerlichen Werft 
in Wilhelmshaven verlangen unter An⸗ 
drohung des Ausſtandes eine Lohn⸗ 
erhöhung und neunſtündige Arbeitszeit. 

Mit der Wünſchelrute nach Deutſch⸗ 
Südweſtafrika wird, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Apenrade berichtet, Landrat 
v. Uslar geſchickt. Der Landrat hat vor 
einiger Zeit viel von ſich reden gemacht, da er 
unter Zuhilfenahme der Wünſchelrute mit 
außerordentlichem Erfolg unterirdiſche 
Quellen fand. Er hat jetzt von der 
Regierung den Auftrag erhalten, nach Süd⸗ 
weſtafrika zu gehen und dort nach Waſſer⸗ 
quellen zu ſuchen. — Dann wird es wohl 
auch nicht mehr lange dauern, ſo fügt die 
böſe „Freie Deutſche Preſſe“ hinzu, bis man 
dem Schäfer Aſt die Leitung der Medi⸗ 
zinalabteilung im Kultusminiſterium 
überträgt. 


Der papft und die deutſchen katho⸗ 
liſchen Arbeiterorganiſationen. Der „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ veröffentlicht folgende offt⸗ 
zielle Note: In der deutſchen katholiſchen Preſſe 
iſt in den letzten Tagen eine heftige Polemik 
über die Frage entſtanden, welcher von den 
beiden Inſtitutionen „chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaf ten“ oder „katholiſche Arbeiter⸗ 
Fachabteilungen“ der Vorzug vor den 
anderen zu geben ſei. Da nun Einige ſich 
auf die Autorität des Papſtes berufen haben, 
als ob dieſer die Fachabteilungen im Gegenſatz 
zu den Gewerkſchaften gelobt und ermutigt 
hätte, ſind wir ermächtigt zu erklären, daß der 
Papſt mit gleichem Wohlwollen die 
einen wie die anderen lobt und ermutigt, da 
er ſehr wohl weiß, daß die beſonderen Bedürf⸗ 
niſſe der verſchiedenen Diözeſen und Provinzen 
Deutſchlands dahin beſtimmend wirken können, 
den Gewerkſchaften vor den Fachabteilungen 
den Vorzug zu geben. 


— — 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die öſterreichiſchen Eiſenbahner. 
die „paſſive Reſiſtenz“ find in Trieft 
am Dienstag ſämtliche Rangierer und Ver⸗ 
lader, zuſammen 600 Mann eingetreten. Der 
Grund dafür iſt in der Entlaſſung von 13 
e ee die die Entfernung eines 


In 


mißliebigen Rangiermeiſters gefordert hatten, 
zu ſuchen. 


Rußland. 
Roſchdjeſtwensky wird Lügen geſtraft. 
Der engliſche Konſul in Moskau, 


Montgome y Growe, veröffentlicht im Auftrage 
der engliſchen Botſchaft in Petersburg in der 
„Rußkija Wjedomoſti“ anläßlich der Be⸗ 
ſchuldigung des Admirals Ro ſchdjeſt⸗ 
wens ky, daß die engliſche Flotte ſich in den 
chineſiſchen Gewäſſern während der Schlacht bei 
Tſchuſchima befunden habe, die Erklärung, daß 
an dem genannten Tage in Weihaiwei nur 
ein engliſches Rekognoszierungs⸗ 
ſchiff und ein Kreuzer zweiter Klaſſe an⸗ 
weſend geweſen ſeien. Ein Kreuzer zweiter 
Klaſſe war in Schanghai. Die Hauptmacht 
der engliſchen Flotte war in Hongkong, alle 
übrigen Schiffe aber ſüdlich Hongkongs. 

Die Wirren in Rußland. Wie aus 
Riga telegraphiert wird, ſind dort neuerdings 
mehrere hervorragende Mitglieder der revo⸗ 
lutionären Kampforganiſation verhaftet worden. 
Die Ankunft der Truppen des Generals Orlow 
in Walk hat der revolutionären Bewegung 
in den Kreiſen Walk und Werro ein Ende 
gema t. Ah das Vorrücken der Truppen 
nach Dernau und Riga hatte guten Erfolg. - 
Schlimm ſieht es immer noch im Kaukaſus 
aus. Ein Telegramm meldet aus Tiflis: 
Der zur Säuberung des Tunnels bei Suram 
abgelaſſene Militärzug fuhr bis zur Bahn- 
ſtation Rion, etwa 10 km von Kutais. Bei 
Kwirily fand ein Zuſammenſtoß von 
Truppen und Aufſtändiſchen ſtatt, wobei viele 
getötet wurden. Kwirily ſteht in Flammen. 
Die Wiederherſtellung des Verkehrs mit 
Batum iſt bald zu erwarten. In Sotſchi 
haben die Aufftändiſchen ihre Waffen aus- 
geliefert. — Die Streitigkeiten, die in Jeliſſa⸗ 

wetpol zwiſchen Tataren und Armeniern be⸗ 
gonnen haben, dauern noch ungeſchwächt fort 
Eine Menge Ortſchaften iſt zerſtört worden. 
— Ferner berichtet ein Telegramm aus Odeſſa: 
Nach einer Meldung aus Sewaſtopol wird 
die zweite Abteilung des Schwarzmeer⸗ 
Geſchwaders, die Panzerſchiffe „Noſtislaw“ 
und „Triswiatiteli“ und der Kreuzer „Dnieſtr“, 
nach dem Kaukaſus abgehen. — Bei dem 
Gebäude der Odeſſaer Gendarmerieverwaltung 
explodierte eine Höllenmaſchine. Ein 
Gendarm wurde verwundet. Nach der Abſicht 
des Täters ſollten alle Offiziere der Ver⸗ 
waltung in die Luft geſprengt werden, aber 
die Maſchine explodierte zu früh. 
a Allen. 
Thineſiſche Neuigkeiten. Die Kaiſerin⸗ 
Witwe von Ching hat angeordnet, daß 


R ihr zu Neujahr alle Prinzen, die für die 


Thronfolge in Belkacht kommen könnten, 
vorgeſtellt werden. Ste. beabſichtigt, von den 
hervorragendſten unter ihnen drei oder vier 
auszuwählen, ſie ein oder zwei Jahre am 
Hofe zu behalten und dann einen von ihnen 
zum Thronfolger zu ernennen. So meldet ein 
„Reuter“ ⸗ Telegramm. Und was ſagt der 
Kaiſer dazu? — Mit der Reorganiſation 
der Kriegsmarine ſcheint es der Re⸗ 
gierung ernſt zu ſein. Da ein japaniſcher 
Marineattachs nach Pekin g kommt, hoffen die 
Japaner, daß dieſer mit er Aufgabe betraut 
wird. — Der amerikaniſcht Ftaatsſekretär 
Root empfing am Die tag die Mitglieder 
der chineſiſchen Reformkommiſſon, die 
Amerika behufs Studiums der amerikaniſchen 
Juſtitutionen beſuchen. Es wurden beiderſeits 
herzliche Anſprachen gehalten. 

Zur Hungersnot in Japan meldet das 
„Reuterſche Bureau“ aus Tokio: Die 
Hungersnot hat eine erſchrechende Höhe 
erreicht, es ſterben täglich Hunderte vor Hunger 
und Kälte. 


CTulmſee, 24. Januar. Die ordentl. 
General⸗Verſammlung der Aktionäre 
der Culmſeer Volksbank J. Scharwenka u. Co. 
findet am 17. Februar ſtatt. 

Eulmjee, 24. Januar. Der Kaufmanns» 
lehrling Kappis, hier, verwendete Petroleum 
zur Ofenfeuerung, dabei explodierte die Kanne, 
und er erlitt im Geſicht derartige Brand⸗ 
wunden, daß er dem Krankenhauſe zuge⸗ 
führt werden mußte. — Herr Baumeiſter 
Schimanski hat die früher Hartmannſche Villa 
in der Zimmerſtraße für 17000 Mark 
käuflich erworben. 

Schwetz, 24. Januar. Der Staatsanwalt 
aus Graudenz traf geſtern hier ein, um die 
Brandſtätte in der Zuckerfabrik behufs Er⸗ 
mittelung der Brandurſache in 
Augenſchein zu nehmen. 

Brieſen, 24. Januar. Nach dem vor⸗ 
läufigen Ergebniſſe der letzten Volkszählung iſt 
die Einwohnerzahl des Kreiſes in 
den letzten fünf Jahren von 43 153 auf 47 467, 
alſo um 10 Prozent, geſtiegen. In der Stadt 
Brieſen betrug die Einwohnerzahl 7529 (gegen 
6071), in Gollub 2945 (gegen 2868), in 
Schönſee 2354 (gegen 2113) und in den Ort⸗ 

ſchaften des platten Landes zuſammen 34 639 


(gegen 32 101). Hiernach iſt die Einwohnerzahl 
in den Städten um 16 Proz. und auf dem 


platten Lande um 7,9 Proz. geſtiegen. 


Brieſen, 24. Januar. In Pfeilsdorf 


brannte in der vergangenen Nacht ein aus 
Saatklee nd Wickengemenge beſtehender 
Schober des Herrn Pfarrhufenpächters 
Baczkowski nieder. Aus aufgefundenen Fuß⸗ 
ſpuren will mau auf Brandſtiftung ſchließen. 
Konitz, 24. Jan. Die Gerichtsſprache 
ift deutſch! Weil er ſich beharrlich weigerte, 
in der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung deutſch 
zu ſprechen, obwohl zwei Zeugen eidlich be⸗ 
kundeten, daß er der deutſchen Sprache 
mächtig ſei, wurde der Kätner Johann Goretzki 
aus Oſſowo wegen Ungebühr vor Gericht in 
eine eintägige Haftſtrafe genommen und ſofort 
abgeführt. Goretzki hatte ſich wegen eines 
Diebſtahls zu verantworten, den er in der 
Dombrower Forſt begangen hat, wofür er 
zwei Wochen Gefängnis erhielt. / 
Marienburg, 24. Januar. In der 


[Streitſache der Stadt Marienburg 


mit dem Een bahnfis kus, betreffend 
Zahlung der Steuern an die Stadt und nicht 
an die Gemeinde Sandhof, iſt zu Ungunſten 
der Stadt entſchieden worden. Der Betriebs⸗ 
inſpeßtor Senger begab ſich, als die Einge⸗ 
meindung ines Teiles von Sandhof ausge⸗ 
ſprochen war, mit der „Vundeslade“ (wie 
jemand ſcherzhaft meinte) unter dem Arme 
über die Schienenſtränge nach den auf Sand⸗ 
hofer Gebiet befindlichen Betriebsgebäuden der 
Mlawkaer Bahn, um fortan hier die Gehälter 
und Löhne auszuzahlen. 
Dirſchau, 24. Januar. Die Aktien- 
Zuckerfabrik Ließau ſchließt Ende dieſer Woche 
ihre Kampagne. — Einen großen Schaden hat 
ein Gutsbeſitzer im Marienburger Werder 
erlitten. Bei den grundloſen Wegen und dem 
aufgeweichten Boden auf dem Felde war der 
Beſitzer außerſtande, ſeine Rüben — mehrere 
tauſend Zentner — an die Zuckerfabrik zu 
liefern. Er konnte die Chauſſee und die 
Kleinbahn nicht erreichen. Die Rüben mußten 
auf dem Felde liegen bleiben und verfaulen. 
Neuteich, 24. Januar. Die Beſitzung 
des Herren Guſtav Eggert in Kl. Lichtenau, 


etwa 4 Hufen 7 Morgen kulm. groß, iſt mit 
vollem Inventar für den Preis von 149 000 
Mark an Herrn Curt Höpner aus Gr. Lichtenau 


verkauft. 

Elbing, 24. Januar. Heute nacht 
brannte die Friedrichſche Drechſlerei mit 
elektriſchem Betriebe nieder. 

Zoppot, 24. Januar. Die Erweiterung 


der ſtädtiſchen Gas auſtalt, welche einen 


Koſtenaufwand von 200000 Mk. erfordert, 
ſoll in nächſter Zeit vorgenommen werden. Die 
durch eine Anleihe aufzubringenden Mittel ſind 
bei der Stadtwerordneten⸗Verſammlung bean⸗ 


tragt worden. — Der beſchloſſene Neubau der 


Badeanſtalt, zu deſſen Vorarbeiten ein beſonderer 
Techniker angeſtellt worden iſt, ſoll erſt im 
Jahre 1907 erfolgen. 

Carthaus, 24. Januar. Das Ritter⸗ 
gut Lindenhof iſt von dem preußiſchen 
Forſtſiskus angekauft worden. Ein großer 
Teil der Fläche wird aufgeforſtet werden; über 
das Reſtgut iſt noch nicht Beſtimmung ge⸗ 
troffen. 

Carthaus, 23. Januar. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich auf dem großen 
Radaunenſee im hieſigen Kreiſe ereignet. Der 
18 jährige Joſef Kropidlowski aus Stendſitz 
begab ſich mit ſeinem 14 jährigen Bruder 
Franz auf das ſchon morſche Eis, um zu 
angeln. Beide brachen ein und ertranken, da 
ihnen keine Hilfe gebracht werden konnte. 

Königsberg, 24. Januar. In der Wurſt⸗ 
fabrik von Arnold in Roſenau hatte der Lehr⸗ 
ling Julius Tollien aus Ponarth den Auftrag 
erhalten, die Fenſter in dem Merkftattraum 
zu putzen. 
unterhalb der Decke angebrachten und in vollem 
Gang befindlichen Trans miſſion zu nahe 
gekommen, wobei ſeine Bluſe zwiſchen Riemen 
und Welle geriet. Der Unglückliche wurde 
gegen Decke und Wand geſchleudert, und zwar 


mit ſolcher Heftigkeit, daß der Deckenputz 


durchſchlagen und der ganze Raum mit Blut 
beſpritzt war. urch das Aufſchlagen des 
Körpers wurde der im Nebenraum beſchäftigte 
Werkmeiſter aufmerkſam gemacht, der die 
Maſchine ſofort zum Stillſtand brachte. Dem 
Bedauernswerten ſind ſämtliche Glieder 
mehrfach gebrochen und die Kopfhaut 
beinahe vollſtändig heruntergeriſſen worden. 
In bewußtloſem Zuſtande wurde er nach dem 
Krankenhauſe gebracht, doch iſt wenig Ausſicht 
auf Erhaltung ſeines Lebens vorhanden. 
Königsberg, 24. Januar. Dr. Wilh. 
Rodewald, der Hauptgeſchäftsführer der 


Land wirtſchaftskammer für die Provinz Oft: 


preußen, iſt geſtern früh plötzlich an Herz⸗ 
ſchlag Amel „Er hatte ſich vor einigen 
Tagen eine Blinddarmentzündung zugezogen, 
war mit Glück operiert worden und befand 
ſich anſcheinend ſchon auf dem Wege der 
Beſſerung. Das Hinſcheiden des in weiten 
Kreiſen, namentlich in denen der Landwirtſchaft 
hochgeſchätzten, ungewöhnlich tüchtigen und 
tätigen Mannes berührt um ſo tragiſcher, als 
Rodewald, erſt 45 Jahre alt, in der Blüte ſeiner 
Jahre und in voller Arbeitskraft ſtand. 


Unvorſichtigerweiſe war er der 
lichen Betriebe geöffnet werden dürfen. 


Werkzeugkaſten und Leitern mitgeführt, um 


Crone a. Br., 24. Januar. Beimschlittſchuh⸗ 
laufen auf dem See in Schirotzken brachen 
der neunjährige Schüler Paliwoda und der 
elfjährige Nowakowski ein und ertranken. 

Koſten, 24. Januar. In each gingen 
drei Kinder einer Witwe aufs Eis. Da das⸗ 
ſelbe ſehr ſchwach war, brach das 11jährige 
Mädchen ein. Der 7jährige Bruder wollte 
ſeine Schweſter aus dem Waſſer herausziehen. 
Auch er brach ein, konnte ſich aber am Eiſe 
halten. Als die Mutter herbeieilte, um ihre 
Kinder zu retten, brach auch ſie ein und riß 
den Knaben mit ſich. Alle drei fanden 
unter dem Eiſe ihren Tod. 

Schneidemühl, 24. Januar. Gegen 
Frau Bahnmeiſter Belke findet vor der hieſigen 
Strafkammer am Montag, den 29. Januar 
der Prozeß ſtatt. 
Janowitz, 24. Januar. In der Stadt 
Kletzno gab es Sonntag einen ernſten 
Krawall, ſo daß zur Herſtellung und Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung eine Schwadron 
Dragoner aus Gneſen gerufen werden mußte. 

childberg, 24. Januar. Das Gut 
Kochlow des Gutsbeſitzers v. Dewitz iſt in 
polniſche Hände übergegangen. Das But 
iſt 1900 Morgen groß. Durchſchnittlich wurde 
der Morgen, da es nur leichter Boden iſt, mit 
200 Mk. bezahlt. Es brachte 375 000 MR. 
Der neue Beſitzer des Gutes iſt der frühere 
Apothekenbeſitzer Zicki aus Poſen. 

Kurnik, 24. Januar. In Blazejewo 
brachte die Frau des Häuslers Przybyl ihrem 
im Walde arbeitenden Manne das Mittagbrot 
und hatte ihre im Alter von 8 bis 3 Jahren 
ſtehenden Kinder im Hauſe eingeſchloſſen. Die 
Kinder müſſen mit dem im eiſernen Ofen 
brennenden Feuer geſpielt haben, wobei das 
Bett im Flammen geriet. Der im ganzen 
Haufe ſich verbreitende ftarke Qualm 
erſtickte die Kinder, welche im Hausflur 
tod aufgefunden wurden. 
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Thorn, 25. Januar 


— Kaiſersgeburtstag. Am 27. Januar, 
dem Geburtstage des Kaiſers, findet bei den 
Poſtanſtalten der Schalter⸗ und Beſtellungsdienſt 
wie an Sonntagen ſtatt. Hinſichtlich der 
Briefkaſtenleerung und des Poſtgangs wird 
der Werktagsdienſt beibehalten. Am Sonntag 
den 28. Januar findet nach ſämtlichen Land⸗ 
orten eine einmalige Beſtellung aller Sendungen 
— auch von Paketen — ſtatt. 

— Perſonalie aus dem Landkreije 
Thorn. Die Wahl des Beſitzers Leonhard 
Ruther zu Neubruch als Schöffe iſt beſtätigt. 

— Errichtung von Schulapotheken. Die 
neueſte Einrichtung auf dem Gebiete der Volks⸗ 
ſchule iſt die Anlage von Schulapotheken. Die 
Königliche Regierung in Oppeln richtete darüber 
an die Landräte und Magiſtrate der kreis⸗ 
freien Städte eine Verfügung, in der ſie darauf 
hinweiſt, daß vom ſanitären Standpunkte die 
Einrichtung von Schulapotheken, in denen 
Mittel für die erſte Behandlung bei Unfällen 
und plötzlichen Erkrankungen von Schulkindern 
vorrätig ſind, als zweckmäßig anzuſehen ſei. 
Die Verwaltung der Schulapotheken erfolgt 
durch die Lehrer. Eine gelegentliche Reviſion 
dieſer Apotheken wird durch die Kreisärzte 
erfolgen. f 

— Die Arbeiten an den D-Zugwagen 
zur Sicherung der Reiſenden bei Betriebs⸗ 
unfällen ſind nach Mitteilungen der Regierung 
an das Abgeordnetenhaus fortgeführt worden. 
Bei den neueren Wagen ſind an Stelle der 
nur in Notfällen aufzuklappenden Drehfenſter 
große Fallfenſter getreten, die auch im e 

ieſe 
Wagen ſind ferner mit Werkzeugen und mit 
Feuerlöſchgeräten ausgerüſtet, auch werden in 
den Perſonenzug⸗ Gepäckwagen vollſtändige 
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im Notfalle den gefährdeten Reiſenden wirkſame 
Hilfe leiſten zu können. Auf die bequeme und 
gute Ausſtattung der Toiletten iſt beſonderer 
Wert gelegt, die Herrichtung bequemerer 
Waſcheinrichtungen iſt erfolgt. Bei der Aus⸗ 
ſtattung der Abteile iſt auf eine bequemere 
Form der Polſterungen Bedacht genommen, 
auch für beſſere und gleichmäßigere Beleuchtung 
Sorge getragen, zum Teil durch Verwendung 
mehrerer Gaslaternen an Stelle einer einfachen 
Mittellaterne. Verſuche mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung ſind in größerem Umfange angeſtellt. 


Hierbei wird entweder der elektriſche Strom 


durch Dynamomaſchinen auf der Lokomotive 
oder im Packwagen erzeugt und durch Kupfer⸗ 
leitungen den einzelnen Wagen des Zuges 
zugeführt, oder für jeden Wagen eine beſondere 
Dynamomaſchine vorgeſehen, die den zu ſeiner 
Beleuchtung erforderlichen elektriſchen Strom 
unabhängig von den übrigen Fahrzeugen 
liefert. Außer den für die allgemeine Be⸗ 
leuchtung beſtimmten Deckenlampen ſind in den 
elektriſch beleuchteten Wagen in jedem Abteil 
erſter und zweiter Klaſſe über den Rückenlehnen 
vier Leſelampen vorgeſehen, die von den 
Reiſenden nach Wunſch benutzt werden können. 


— Die nächſte Sommerreiſe des Weſt⸗ l 
preußiſchen Botaniſch⸗Zoologiſchen Vereins 
(5. bis 25. Juli.) geht nach dem Nord kap, 
wozu ein beſonderer Salondampfer bereits ge⸗ 
wonnen worden il. Die Geſamtkoſten find 
pro Perſon auf 400 Mk. (ohne Getränke) 
veranſchlagt. Die Ausflügler reiſen mit der 
Eiſenbahn von Danzig über Stettin und Lübeck 
nach Hamburg; von dort geht es über die 
Nordſee nach Stavanger, durch den Hardanger⸗ 
fiord nach Odde (Lotefos), Norheimſund 
(Devsthusfos), Bergen und Umgegend, Sogne⸗ 
flord, Gudvangen und Stalheim am 
Norangsfjord, Helleſylt am  Suneiosfjord, 
Merok am Geirangerfjord, zum Djuppaſhitten, 
nach Aaudalsnaes, in das Romsdal, Molde 
und Chriſtianſund. Der neunte Reiſetag iſt 
für Trondhjem und Umgegend, der zehnte für 
Torghattun (Hullet) und den Spartifan- 
Gletſcher beſtimmt. Weiter geht es dann nach 
Tromſoe, Hammerfeſt, und am 12. Reiſetage 
iſt die Geſellſchaft abends am Nordkap. Von 
dort werden beſucht Lyngenfjord (Lappenlager), 
Tromſoe, die Lofoten (Raſtſund, Trollfjord) 
und die Gen Trodhjem. Von hier erfolgt die 
Reiſe mit der Eiſendahn über Oſterſund nach 
Stockholm (Schlafwagen). Für Stockholm 
und Upſala find drei Tage beſtimmt. Von 
Stockholm wird der Heimweg über Malmö⸗ 
Trelleborg⸗Saßnitz⸗Stettin⸗Danzig gewählt. 

— Die Bearbeitung des neuen Volks⸗ 
leſebuches für Weſtpreußen, in dem unter 
Mitwirkung einer Reihe hervorragender Fach⸗ 
männer nicht nur die geſchichtsſprachlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Provinz eine größere Berück⸗ 
ſichtigung erfahren ſollen, ſondern auch die 
engere Heimatkunde unter dem kindlichen 
Verſtändnis angepaßter Bearbeitung einen 
breiteren Raum erhalten wird, ſchreitet rüftig 
vorwärts. Die Einführung des Buches dürfte 
zu Beginn des nächſten Jahres erfolgen. 


— Der Güterverkehr mit Rußland. 0 


Amtliche Meldung. Wegen ungenügender 
Frachtenübernahme durch die Weichſeleiſenbahn 
ſind Güter in Wagenladungen für 
Sosnowice Weichſelbahn Ort und Über⸗ 
gang bis auf weiteres nicht anzunehmen, 
rollende Güter ſind weiterzubefördern. 


— Preußiſches Provinzial ⸗Sängerfeſt 
1906 in Graudenz. Der Feſtausſchuß, 
der erweitert worden iſt und jetzt aus den 
Herren Stadtrat Kyſer als Vorſitzenden, Buch⸗ 
händler Kriedte als Schriftführer, Rendant 
Glaubke als Schatzmeiſter, Kaufmann Zemke 
a a > een Dr. Deichen, 
Arzt . Jonaß, Pfarrer Hammer, Fabrik: 
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erzfeld, Oberbürgermeiſter Kühnaſt, 
Direktor Tettenborn und Stadtbaurat Witt 
als Beiſitzer beſteht, trat dieſer Tage im 
„Schwarzen Adler“ zu Graudenz zu einer 
Sitzung zuſammen. Als Feſttage waren der 
30. Juni, 1., 2. und 3. Juli in Ausſicht 
genommen. Als Feſtplatz wurde das 
„Schützenhaus“ beſtimmt; es wird zu dem 
großen Garten das ebenſo große Hinterland 
hinzugenommen, auf dem auch die große Feſt⸗ 
halle erbaut werden wird. Der Etat für 
das Feſt wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 25000 Mk. feſtgeſetzt. Der Herr Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußen hat eine ſtaat⸗ 
liche Beihilfe in Ausſicht geſtellt und will 
auch eine ſolche beim Kultusminiſterium 
befürworten. araufhin ſollen der Miniſter, 
der Oberpräſident und auch die Stadt und 
der Kreis Graudenz um Beihilfen angegangen 
werden. Zum Garantiefonds ſind bereits 
annähernd 20 000 Mk. gezeichnet. U. a. zeichneten 
die Sänger der Graudenzer „Liedertafel“ 6000 
Mk., der Gaſtwirts verein zu Graudenz 3000 Mk. 
Das Feſtprogramm wurde wie folgt 
aufgeſtell:: Am Sonnabend, den 30. | 
Juni, abends 8 Uhr: Begrüßung in der 
Feſthalle. Feſtkommers mit Einzelvorträgen. 
Am Sonntag, den 1. Juli: Choralblaſen 
vom Schloßturm, Hauptprobe, Gartenkonzert, 
Feſtzug, erſte Hauptaufführung in der Feſt⸗ 
halle, Volksfeſt. Am Montag den 2. Juli: 
Frühkonzert on ka Sähloßberg, — 3 nger 4 
tag, Hauptprobe, Bartenkonzert, eſteſſe J 
we 8 Se Volksfeſt feen 17 
Dienstag, den 3. Juli: Feier am Cour 
biere⸗Denkmal, dann Dampferfahrt nach 
Böslershöhe, dort Mittageſſen, Konzert, Volks⸗ 
feſt, Rückfahrt mit Dampfer bis acht Uhr 
abends nach Graudenz zum Anſchluß an 
ſämtliche Abendzüge. Zu der Quartier 
Angelegenheit wurde mitgeteilt, daß 500 
auswärtige Sänger in Hotels untergebracht 
werden, die übrigen in Privat und Maſſen⸗ 
quartieren. Herr Stadtbaurat Witt machte 
über die Einrichtung der Feſthalle einige 
Mitteilungen. Auf der Tribüne ſollen 2000 
Plätze mit Einſchluß der für das Orcheſter, 
an numerierten Sitzplätzen 2500, an zweiten 
Plätzen 500 und an Stehplätzen 500 geschaffen 
werden. Der Bau der Feſthalle wird etwas 
über 10000 Mk. erfordern. ö . 
— Konferenz. Geſtern fand bei der Kgl 
Eiſenbahndirektion in Danzig eine Konferenz 
mit Vertretern der ruſſiſchen Südweſtbahnen 
und der Weichſelbahnen tat., welche die Bes 
ſchleunigung und direkte Durchführung des 
Durchgangsverkehrs von und nach Rußland 
zum Zweck hatte. 


E 


Wagen 
Die Droſchke wurde erfaßt und zertrümmert. 
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— Prüfung der Perſonenwagen. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die 
Königlichen Eiſenbahndirektionen beauftragt, 
durch die Eiſenbahn⸗Bauinſpektoren und Re⸗ 
gierungsbaumeiſter des Maſchinenbaufaches in 
den Monaten Januar und Februar d. Js. 
eine erneute Unterſuchung der Perſonenwagen 
auf den Zugbildungsſtationen, den Reſerve⸗ 
ſtationen und in den Zügen vornehmen zu 
laſſen. Die Unterſuchung iſt in bisheriger 
Weiſe auszuführen, insbeſondere iſt jedoch das 
Augenmerk darauf zu richten, daß die Vor⸗ 
heizung und die Heizung der Wagen während 
der Fahrt in der der Jahreszeit entſprechenden 
Weiſe nach den Vorſchriften bewirkt wird. 
Die Zuſammenſtellungen der vorgefundenen 
Mängel ſind dem Miniſter bis zum 15. März 
einzureichen. 

— In der naturwiſſenſchaftlichen Vereinigung 
des Lehrervereins hielt geſtern Herr Mittelſchullehrer 
Weber einen Vortrag über die Entſtehung des nord⸗ 
deutſchen Feſtlandes mit beſonderer Berückſichtigung 
der Urſtromgebiete. Der Vortragende führte die ver⸗ 
ſchiedenſten Hypotheſen vor, von denen die Torellſche 
Vergletſcherungstheorie nach den neueſten in Grönland 
angeſtellten Forſchungen von Nanſen und Drygalski 
die größte Wahrſcheinlichzeit für ſich hat. Zum 
Schluſſe gab Herr Töchterſchullehrer Nilſon den 
Kaſſenbericht für 1905, wonach ſich Einnahmen und 
Aus gaben decken. 

— Aus dem Theaterbureau. Heute, Freitag, 
den 26. Januar wird der am Sonntag abend gegebene 
und vom Publikum mit großem Beifall aufgenommene 
Schwank „Die Dame von Maxim“ von Georges 
Feydeau nochmals wiederholt. Sonnabend, den 
27. Januar, abends 8 Uhr geht als Feſtvorſtellung 
zur Geburtstagsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers das 
Leſſingſche Luſtſpiel „Minna v. Barnhelm“ erſtmalig 
in Szene. Sonntag, nachm. 3 Uhr (bei halben Preiſen) 
auf nochmaligen Wunſch: „Mam'zelle Nitouche“, 
Operette in 3 Akten von H. Meilhac und A. Millaud. 
Abends 7½ Uhr zum erſten Male: „Stella und 
Antonie“, Schauſpiel von Otto Julius Bierbaum. — 
Der Vorverkauf zu der Sonntag ⸗Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung (Mam'zelle Nitouche“) iſt ſchon ab heute an 
der Tageskaſſe — In Vorbereitung: „Hanneles 
Himmelfahrt“, „Kätchen v. Heilbron“, „Zwei glückliche 
Tage“, „Liebelei.“ 

— Droſchke und Straßenbahn. Wie 
uns ein Augenzeuge berichtet, kam es heute 
vormittag kurz hinter dem Culmer⸗Tor zu 
einem heftigen Zulammenftoß zwiſchen einem 
Wagen der Straßenbahn und einer Droſchke. 
Die Elektriſche fuhr aus uns unbekannten 
Gründen, obgleich ſie von der Stadt kam, 
nicht auf dem rechten, ſondern dem linken 
Gleiſe. Um die hinter dem Tor befindliche 
ſtarke Steigung nehmen zu können, hatte der 
Führer volle Kraft eingeſchaltet und konnte 
daher, als er die Droſchke nach Ueberwindung 
der dort befindlichen Kurve vor ſich ſah, den 
nicht mehr zum Stehen bringen. 


n Pferd erlitt Verletzungen und ſoll 
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mit heiler Haut davon kam. 

— Aus dem Schöffengericht. Nach der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Thorn ⸗Culm⸗Brieſen 
wurde in Thorn ein polniſcher Wahlvere in 
gegründet, deſſen Vorſitzender der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Redakteur Brejski iſt. Dieſer Verein 
hat nun in Mocker, Culm, Briefen und anderen Orten 
Propaganda für ſich gemacht und dort auch Mitglieder 
aufgenommen. Um die Mitgliederzahl des Vereins 
feſtzuſtellen, erſuchte die Polizeiverwaltung hierſelbſt 
den Redakteur Brejski um Einreichung eines Mit⸗ 
gliederverzeichniſſes. Da es nicht geſchah, erhielt 
Brejski ein Strafmandat über 15 Mark. Hiergegen 
beantragte er gerichtliche . Der Einſpruch 
wurde aber vom Schöffengericht verworfen, weil der 
Vorſtand nach dem Vereinsgeſetz verpflichtet iſt, die 
neu eingetretenen Mitglieder binnen drei Tagen der 
Polizeiverwaltung anzumelden. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 133 Ferkel und 50 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Schweine 48-49 Mk., für fette Schweine 
50 — 51 Mk pro 50 Kilo Lebend gewicht. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner, ſchwarz⸗ 
weiß gefleckter Hund. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,38 Meter über Null, 
bei Warſchau — , Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 12. 
höchſte Temperatur + 2, niedrigfte — 12. 
Weiter heiter. Wind oſt. Luftdruck 760. 


Podgorz, 25. Januar. 


— Ein Innungsgefhenk. Die Tiſchler⸗ 
und Drechsler Innung in Thorn hat ihrem 
Mitgliede Tiſchlermeiſter Prochnow, hier, aus 
Anlaß der Silberhochzeit einen ſilbernen Tafel⸗ 
ng mit entſprechender Widmung überreichen 
aſſen. 

— Ein Unfall beim Tanzen. Auf dem 
Tanzboden hat ſich am Sonntag abend der 
e Maek den linken Fuß ge⸗ 

rochen. 


Grabowitz, 25. Januar. 
— Eine Bezirkslehrer⸗Konferenz fand geſtern 
im Pfarrhauſe ſtatt. Herr Pfarrer Ullmann hielt 
einen Vortrag über das Thema: „Welche Religion 
hatten die Juden, als Jeſus auftrat?“ 


* Zum Untergang des „Aqui⸗ 
daban“. Über den Umfang der Kataſtrophe, 


von der, wie wir ausführlich berichteten, die 
braſilianiſche Marine durch den Verluſt des 


Linienſchiffes „Aquidaban“ betroffen wurde, 
ſind wir in der Lage, nachſtehende Einzelheiten 
mitzuteilen, die einem Telegramm des 
braſilianiſchen Miniſterpräſidenten Rio Branco 
an die Geſandtſchaft in Berlin entnommen 
find: Bei dem Untergang des „Aquidaban“ 
im Meerbuſen von Jaquecanga nahe Rio de 
Janeiro kamen im ganzen 223 Perſonen 
ums Leben. Unter den Geretteten befinden 
ſich 8 Offiziere und 26 Unteroffiziere, die 
ſämtlich mehr oder weniger ſchwer verwundet 
ſind. Der „Aquidaban“ war mit den Kriegs⸗ 
ſchiffen „Barroſo“ und „Tiradentes“ nach der 
Bai von Jaquecanga gefahren, wo eine 
Marine⸗Kommiſſion eine paſſende Stelle für 
ein neues Arſenal und einen neuen Kriegs- 
hafen ausſuchen wollte. Der Marineminiſter 
befindet ſich nicht unter den Toten, wohl aber 
hat er einen Sohn und einen Neffen verloren. 
Eine ausführliche Schilderung der folgen⸗ 
ſchweren Exploſion bringt nachſtehender Bericht 
aus Paris: Nach hierher gelangten Meldungen 
aus Rio de Janeiro iſt die Kataſtrophe des 
„Aquidaban“ auf Kurzſchluß der elektriſchen 
Leitung in der Pulverkammer zurückzuführen. 
Schon vor vier Wochen wäre gleichfalls infolge 
Kurzſchluſſes faſt eine Kataſtrophe erfolgt, die 
damals dank dem aufopfernden Eingreifen 
eines Maſchiniſten, der dabei drei Finger ein⸗ 
büßte, verhütet worden war. Diesmal ver⸗ 
gingen zwiſchen dem Schmelzen der Metall⸗ 
maſſe und der furchtbaren Exploſion nur 
wenige Sekunden. Ein Verbrechen iſt 
abſolut ausgeſchloſſen. Die Mannſchaft 
vergötterte den Kommandanten Alvez de Barros, 
der ein pflichtgetreuer Seemann war und keine 
politiſche Rolle ſpielte. Die zwei deutſchen 
Photographen, die in der Totenliſte figurieren, 
befanden ſich im Augenblicke der Kataſtrophe 
nahe der Kommandobrücke. Das Rettungs⸗ 
werk wurde vom Kommandanten des Kreuzers 
„Barroſo“, dem Vizeadmiral und Marine⸗ 
miniſter Noronha geleitet. 

* Zum Untergang des Dampfers 
„Valencia“. Über das neue Schiffs⸗ 
unglück, von dem wir bereits geſtern kurz 
berichtelen, werden uns folgende Einzelheiten 
aus London gemeldet: Bei Kap Beale an 
der Weſtküſte der Inſel Vancouver (Britiſch 
Kolumbien) iſt der Dampfer „Valencia“ ge⸗ 
ſcheitert. Hundert Perſonen ſollen 
ertrunken ſein. Neun Überlebende er⸗ 
reichten bisher die Telegraphenhütte am Leucht⸗ 
turm von Kap Beale. Die „Valencia“ ver⸗ 
mittelte den Verkehr zwiſchen San Francisco 
und den Puget⸗Sound⸗Häfen. 125 Perſonen 
waren an Bord. Das Schiff lief um Mitter⸗ 
nacht auf ein Felſenriff ſüdlich von Kap Beale. 
Die Anzahl der Ertrunkenen iſt noch nicht mit 
voller Gewißheit anzugeben. Der Dampfer 
wird von der Brandung zerſchmettert, und es 
ſollen noch viele Menſchen an Bord ſein. Ein 
Rettungsdampfer ging nach der Unglücksſtätte 
ab. An Bord fand ein wütender Kampf um 
die Rettungsgürtel ſtatt. Die Boote wurden 
herabgelaſſen, doch ihr Schickſal iſt unbekannt. 
Der Kapitän und viele Perſonen ſind als 
Leichen geſtrandet. 

* Eine Rieſenſendung Silber. 
Der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ brachte 
am 10 Januar von New York nach Plymouth 
die größte Ladung Silber, die je ein Dampfer 
nach England befördert hat. Die wertvolle 
Fracht, die nach London beſtimmt war, beſtand 
aus 1017 Kiſten voll mexikaniſcher Dollars 
und 834 Silberbarren. Sie hatte einen Wert 
von etwa 1 000 000 Dollars und wog 110 
Tons. Da ſtürmiſches Wetter herrſchte, machte 


keiten. Auf einem Tender der Great Welt 
Railway Company wurde er über den Sund 
nach den Millday Docks übergeführt, woſelbſt 
ein langer Zug von beſonderen Geldwagen 
bereit ſtand, um die Silberfracht aufzunehmen 
und nach London zu befördern. 

*Das Technikum Altenburg, eine 
höhere und mittlere techniſche Lehranſtalt für 
Maſchinenbau und Elektrotechnik, hat neuer⸗ 
dings eine vom Verein deutſcher Papier⸗ 
fabrikanten unterſtützte Abteilung für 
Papiertechnik ſowie eine Abteilung für 
Automobiltechnik eröffnet. Programme 


und nähere Auskunft erhält man kojtenlos 


durch die Direktion des Technikums. 

* Kurze Chronik. Das Feuer auf 
der Zeche Engelsburg, wodurch ſeiner⸗ 
zeit beinahe 33 Bergleute zu Tode kamen, iſt, 
wie ſich nun herausgeſtellt hat, durch Brand⸗ 
1555 verurſacht worden. Die Behörde iſt 
eifrigſt bemüht, den Frevler ausfindig zu 
machen. — Von Rangierlokomotiven 
erfaßt und getötet wurden auf der 
Gewerkſchaft „Deutſcher Kaiſer“ in Bruck⸗ 
haufen zwei Rangiermeiſter. — Wie aus Ulm 
gemeldet wird, wurde am Sonntag im Söflinger 


20. Januar 


Gemeindewalde der Infanteriſt Eugen Betzeler 
vom 12. Infanterie⸗Regiment, der ſeit dem 
15. Januar vermißt wurde, und die Frau 
feines in Chur lebenden Bruders erſchoſſen 
aufgefunden. Zwiſchen beiden hatte ein Liebes⸗ 
verhältnis beſtanden, deſſen Fortſetzung nicht 
geduldet wurde. Sie zogen deshalb vor, ge⸗ 
meinſam in den Tod zu gehen. — Bei einer 
Exploſion auf dem Dampfer „Lugano“, 
der ſich in Hamburg im Doc befindet, erlitten 
zwei Lehrlinge, welche zum Fegen der Rohre 
gegen das Verbot eine Petroleumlampe in den 
Dampfkeſſel mitgenommen hatten, ſchwere 
Brandwunden. Einer von ihnen iſt bereits 
geſtorben. — Aus London wird gemeldet: Auf 
dem Fluſſe Merſey, gegenüber Liverpool, ftieß 
der Dampfer „Sobo“ mit dem Dampfer „Lon⸗ 
don“ zuſammen. Letzterer iſt in der Mitte 
durchſchnitten und ſank nach wenigen Minuten. 
Alle Mannſchaften ertranken. Ein 
ähnlicher Schiffsunfall paſſierte dem Antwer⸗ 
pener Dampfer „Brüſſel“, der zwiſchen Brüſſel 
und Amſterdam verkehrt. Er iſt an der Küſte 
von Willemdock mit der Beſatzung von ſieben 
Mann geſunken. — Der ſpaniſche Luft⸗ 
ſchiffer Duro, der am Montag nachmittag in 
Pau mit ſeinem Ballon aufgeſtiegen war, um 
die Pyrenäen zu überfliegen, iſt am Dienstag 
früh 6 Uhr in Guadix, in der Provinz 
Granada, gelandet. 
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Neuigkeiten aus Rußland. 


Warſchau, 15. Januar. Aus Lodz wird 
hierher telegraphiert: Am Abend wurde der 
Induſtrielle Rakowski, als er ſeine 
Fabrik verließ, von zwei Unbekannten 
erſchoſſen. 

Petersburg, 24. Januar. Nachrichten aus 
Livland zufolge hat ein Teil der dortigen Be⸗ 
völkerung, eingeſchüchtert durch dase nergiſche 
Vorgehen der Truppen, die Waffen 
niedergelegt und die Führer ausgeliefert. 
Letztere werden erſchoſſen. Ein anderer Teil 
der Bevölkerung flüchtete in die Wälder. Am 
22. Januar wurden in Fellin 45 im kriegs⸗ 
gerichtlichen Verfahren zum Tode verurteilte 
Perſonen erſchoſſen. 

Mitau, 25. Januar. Aufſtändiſche aus 
Livland überſchritten die Düna und gelangten 
nach Tomsdorf, wo ſie die Kaſſe der 
Verwaltung beraubten und die 
amtlichen Schriftſtücke verbrannten. Sie zerriſſen 
ferner Bilder des Kaiſers, die ſie vorfanden 
und nahmen die Verwaltungsſtempel mit ſich. 

Riga, 24. Januar. Geſtern abend wurde 
im Zentrum der Stadt eine Patrouille mit 
Revolverſchüſſen angegriffen. Zwei 
Soldaten wurden verwundet. In der Mos⸗ 
kauer Vorſtadt wurde eine Polizeiabteilung, 
welche einen politiſchen Gefangenen mit ſich 
führte, angegriffen. Der Angriff wurde 
jedoch zurückgeſchlagen. Die Angreifer 
ſuchten das Weite. 

Riga, 25. Januar. Der General⸗ 
gouver neur gibt bekannt, daß er, falls ſich 
die Ueberfälle auf die Patrouillen ſowie die 
Plünderungen der Magazine wiederholen, 
über Riga außerordentliche Maß⸗ 
regeln verhängen werde. 

Odeſſa, 25. Januar. Wegen des Höllen⸗ 
maſchinenattentats auf einen Gendarmerie⸗ 
poſten wurden die Mitglieder des Arbeiteraus⸗ 
ſchuſſes ſowie ſämtliche Vorſtandsmitglieder 
der Arbeiterverbände verhaftet. — Zur völligen 
Niederwerfung des Bauernaufſtandes in 
Beſſarabien iſt der General Knoll mit einer 
größeren Truppenmacht dahin abgegangen. 


Zum Untergang der „Valencia“. 


Newyork, 25. Januar. Ueber den Unter⸗ 


die Landung des Schatzes er Bent Wecken n er 
en 


ampfers „Valencia“ 
ictoria weiter. gemeldet: Am 
atte die „Valencia“ San Fran⸗ 
cisko auf dem Wege nach Pugetſund ver⸗ 
laſſen. Als nach dem Auflaufen auf das Riff 
die Rettungsboote hinabgelaſſen wurden, 
ſchlug ſie der Sturm mit ſolcher Wucht an die 
Wandungen des Schiffes, daß ſie größtenteils 
zerſchellten. Die anderen liefen ſofort voll 
Waſſer, ſodaß ſie gleichfalls unbrauchbar 
wurden. Der Waſſergang iſt ſehr hoch, und 
das Schiff, auf einer Klippe ſitzend, bricht 
langſam auseinander. Die Rettungsarbeiten 
werden durch den dichten Nebel ſehr erſchwert. 


Berlin, 25. Januar. Amtlich wird aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika gemeldet: Cornelius 
hat am 13. d. Ms. einen Viehtransport bei 
Umub überfallen. Er wurde 2 dem Oberſt 
Wittenburg, der Abteilung des Leutnants 
Crailsheim und einem Teile der 4 Komp. des 
10. Regiments unter Leutnant Stein verfolgt. 
Am 19. d. Ms. wurde Cornelius an den 
Tirasbergen geſtellt und nach einem drei⸗ 
ſtündigen Gefecht in die Flucht geſchlagen. 
Es ließ 10 Tote, darunter einen Hererohäupt⸗ 
ling, zurück. Auf deutſcher Seite ſind 3 
Mann gefallen, 3 ſchwer verwundet. Cornelius 


wird aus 


Ann! 
floh in nordweſtlicher Richtung und wird 
weiter verfolgt. 

Hamburg, 25. Januar. Wegen Teilnahme 
an den Demonſtrationen und der Plünderung 
von Läden ſind jetzt insgeſamt 65 Perſonen 
verhaftet worden. 

Hamburg, 25. Januar. Infolge der Er⸗ 
ſchütterungen, die durch die Schießübungen mit 
den großen Feſtungsgeſchützen hervorgerufen 
wurden, erfolgte auf Helgoland ein neuer 
Felsſturz. 

Siegen, 25. Januar. Die Stadtverord⸗ 
neten bewilligten aus Anlaß der ſilbernen 
Hochzeit des Kaiſerpaares 20 000 Mark 
zur Verwendung für bedürftige Kranke. 

München ⸗ Gladbach, 25. Januar. Die 
Stadtverordneten beſchloſſen in ihrer geſtern 
abend ſtattgehabten Sitzung, aus Anlaß der 
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerspaares für 
den bereits beſtehenden Unterſtützungsfonds für 
invalide ſtädtiſche Arbeiter und Angeſtellte 
30 000 Mark zu ſtiften. 

Leipzig, 25. Januar. In dem Pommern⸗ 
bank⸗Prozeß erkannte das Reichsgericht auf 
Verwerfung der Reviſion der Angeklagten 
Schultz und Romeick und des Staatsanwalts. 
Das Reichsgericht ſchloß ſich im allgemeinen 
der Begründung des Reichsanwalts an. 

Straßburg i. E., 25. Januar. Zugunſten 
des direkten Wahlrechts für den Landes⸗ 
ausſchuß finden im Reichslande am nächſten 
Sonntag 38 ſozialdemokratiſche Verſamm⸗ 
lungen ſtatt. 

Budapeſt, 25. Januar. Graf Julius 
Andraſſy iſt zum Kaiſer berufen worden. 
Er wird heute früh abgereiſt und zu Mittag 
vom Kaiſer in Audienz empfangen worden ſein. 
In parlamentariſchen Kreiſen hegt man die 
Hoffnung, daß die Krone die von Andraſſy! 
ausgearbeiteten Vorſchläge der Koalition 
akzeptieren und dadurch den Frieden wieder 
herſtellen werde. 

Paris, 25. Januar. „Petit Pariſien“ 
meldet, daß der Staatsſekretär des Deutſchen 
Reichsmarineamts zweifranzöſiſchen Offizieren 
die Erlaubnis zur Beſichtigung deutſcher 
Schiffswerften erteilt hat. Die beiden 
franzöſiſchen Delegierten treffen am 29. Januar 
in Stettin ein. 

Paris, 25. Januar. Die Deputierten⸗ 
kammer ſetzte geſtern die Beratung des 
Budgets des Innern fort. Tivrier (Soz.) ver⸗ 
langte die Streichung des Kredits für die 
geheimen Fonds. Miniſterpräſident Rouvier 
forderte die Bewilligung dieſes Kredits, welche 
ſtets ein Vertrauensvotum bedeutet habe. 
Wenn die Regierung nicht das Vertrauen der 
Kammer beſitze, würde ſie zurücktreten. Der 
Kredit wurde hierauf mit 341 gegen 138 
Stimmen bewilligt. 

Brüfjel, 25. Januar. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat die Antwerpener Kreditvorlage 
mit 82 gegen 77 Stimmen angenommen. 

Algeciras, 25. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Marokkokonferenz gelangten 
die Fragen des Waffenſchmuggels zur Weiter⸗ 
beratung. Schließlich nahm die Konferenz 
alle Artikel über den Waffenſchmuggel mit 
geringfügigen Anderungen an. Heute nach⸗ 
mittag wird von der Konferenz die Frage der 
Steuereingänge in Angriff genommen werden. 


Rurszettel d der Thorner Yeriung. 
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Oſterreichiſche Banknoten . 85,0 85,05 
siuffliche 2 a 21410 | 214,50 
Wechſel auf Warſchag —.— u 
3½ pat. Neichsaul. unt. 1905 100,90 | 100,90 
3 pgt. 5 83,75 88,70 
3%, pt. Preuß. Konſols 1805 101,20 | 101,10 
3 pe * N 88,90 88,75 
+ 9831. Thorner Stabtanlethe . 103,25 | 103,25 
3½% pat. 9 390 er eier 
3½ o 1. Mpr.Neulandſch. II Obr. 98,20 | 98,10 
8 pat „ 0 TE 6 30 96,40 
4 pit. Rum. Hal, von 18942 91,10 91.— 
4 pot. Ruſſ. . Biene Br 79,— 79,50 
4½ pat. Doln, Pfandbr. 94,10 94,20 
Gr. Berl. Straßendahnn 193,75 193.30 
Deutſche Banz 24250 | 242,60 
ee; e 188.30 188,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt ; 12150 | 121,50 
Allg. Elektr. A«Bel.. . . » 216,25 | 216,50 
Bochumer Bußitahl . . 245,50 | 245,10 
Harpener Bergbau -. - . . 215,75 215,£0 
a Sr lee 24620 | 246,40 
Weizen: lono Newyork 907, 9078 

Dezennder 189, — 189,75 
Mai 190,— 191,— 
GERIET HET GE TA die —.— —.— 
Roggen; Dezemder 174,25 174,75 
o ar 173,50 174,50 
Juli e —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5 % Lombard⸗Hinsſuß 6 0%. 
— . — — — TEEN 


Frisehauf! Die Luft geht frisch und rein 


und es ift eine Wohltat, daß man endlich mal 
wieder einen kleinen Spaziergang riskieren 
kann. Aber vorſehen muß man ſich auch: 
Nicht zu leicht anziehen und eine Schachtel 
Fay's ächte Sodener Mineral⸗Paſtillen in die 


— — 
— — 


meidet damit Reizungen der Schleimhäute 
und der Luftwege; man kommt fröhlich heim 
und lacht über die anderen, die ohne Vor⸗ 
ſichts maßnahmen ſpazieren gehen und Er⸗ 
kältungen mit nach Hauſe bringen. Fay's 
ächte Sodener Mineral » Paſtillen find zum 
Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel in allen 
Apotheken, Drogen⸗ und Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen erhältlich. 5 


Taſche! Die lutſcht man im Gehen und ver⸗ 


SR 


gran 
KT 3 


Dankbarkeit 


Lehrer Baumgarti in 
bet Auffig (Elbe). 


Bekanntmachung, 


Zurückſtellung Militärpflichtiger 
vom Diilitärdienfte. 
Anſpruch auf Zurückſtellung haben: 
1. Die einzigen Ernährer hilfloſer Fa⸗ 

milien, erwerbsunfähiger Eltern, 

Großeltern und Geſchwiſter. 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und 
Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewer betreibenden, 
wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur 
wirtſchaftlichen Erhaltung des 
Beſitzes, der Pachtung oder des 
Gewerbes iſt. 

3. Der nächſtälteſte Bruder eines 
vor dem Feinde gebliebenen 
oder an den erhaltenen Wunden 
geſtorbenen Soldaten, ſofern durch 
die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des ſetzteren eine weſent⸗ 
liche Erleichterung gewährt 
werden kann. 

4. Militärpflichtige, welchen der 
Beſitz oder die Pachtung von 
Grundſtücken durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen, ſofern 
ihr Lebensunterhalt er deren 
Bewirtſchaftung angewieſen und 
die wirtſchaftliche Erhaltung des 
Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weile nicht zu ermöͤg⸗ 
lichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, 
in welchen mehrere Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem 
Militärpflicht⸗Jahre vorangehen⸗ 
den Jahres durch Erbſchaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtſchaftliche Erhaltung auf 
andere Weiſe nicht möglich iſt. 
Auf Inhaber von Handelshäuſern 
entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Durch Verheiratung eines Militär⸗ 
pflichtigen können Anſprüche auf 
Zurückſtellung nicht begründet 
werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 25. Februar d. Js. mir 
eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Er⸗ 
werbsunfähigkeit der Eltern und 
Geſchwiſter der Reklamanten be⸗ 

ründet werden, jo müſſen ſich dieſe 

Angehörigen der — 

ug vorſtellen, oder aber, falls 
hr Erſcheinen nicht möglich iſt, die 
Erwerbs» oder Arbeitsunfähigkeit 
durch Zeugniſſe des Kreisarztes, 
die den Reklamationen beizufügen 
ſind, nachweiſen. 0 
Alle Reklamationen, die der Er⸗ 
ſatzhommiſſion zur Begutachtung 
und Prüfung nicht vorgelegen haben, 
werden von der Obererſatz ; ommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſofern 
die Veranlaſſung zur Reklam tion 
nicht erſt nach beendetem Elſatz⸗ 
geſchäfte entſtanden iſt. 
Thorn, den 23. Januar 1906. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn 
Stadt. 


Bekanntmachung. 

Am Schluſſe des Rechnungsjahres 
1904 iſt bei der Weſtpreußiſchen 
Immobiliar⸗Feuerſozietät ein Fehl⸗ 
betrag von rund 481000 Mark 
verblieben. 

Der Provinzialausſchuß hat in 
der Sitzung am 12. Dezember v. J. 
beſchloſſen, daß zur Deckung dieſes 
Betrages ein außgerordentlicher 
Beitrag von 25% des jährlichen 
Beitrages für 1904 mit rund 212 800 
Mark erhoben und der Reſt mit 
rund 270 000 Mark aus dem Reſerve⸗ 
fonds entnommen wird. 

Den bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät verſicherten Beſitzern 
wird in den nächſten Tagen eine 
beſondere eee Beh über 
den zu leiſtenden außerordentlichen 
Beitrag zugeſtellt werden, welcher 
bis zum 7. Februar er. an unſere 
Gemeindekaſſe gezahlt werden muß. 

Mocker, den 22. Januar 1906. 


Der Gemeindevorſtand. 


Bekanntmachung. 

Wegen der Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät des Kaiſers bleibt die 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe am 
27. Januar 1906, von 10 Uhr 
vormittags ab geſchloſſen. 

Die fälligen Krankengelder werden 
auch ſchon am 26. Januar nach⸗ 
mittags gezahlt. 

Thorn, den 25. Januar 1906. 


Der Kaſſenvorſtand. 
Immanns. 


Elegante Bali- und 
esellschafts - Jolleiten, 


ſtüme, ſowie einfache Hauskleider 
werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 

M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, 1. 


pe gibt diskret an 
Reelle Selbſtgeber. Bachmeier, 
Berlin, Stralſunderſtr. 89. Rückporto. 


In 
grosser 


Ich offeriere 
grosse Posten 


Damen-Regenschirme mit bunter Kante v. 4 M.an. 


Imangsvortoigerung. 


Freitag, den 26. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in dem Geſchäftslokal des 

Kaufmanns A. Woelk in Thorn, 

Bäckerſtraße 


1 Poſten Jackett⸗Anzüge, 
Knaben ⸗ Anzüge, Welten, 
Schirme, Hoſen, Stoffe, 
Hoſenträger, Reiſedecken, 
1 Stufenleiter, 1 Partie 
Pappbüſten 

und anderes mehr meiſtbietend gegen 

ſofortige Bezahlung verſteigern. 

Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Ki 
3 


auf beſſere Lederſorten, 
ſowie 


geübte 


Aa 


verlangt ſofort bei hohen = 
Löhnen für dauernde Be: 110 


8 ſchäftigung — 
Sit 0 
© Schuhfabrik, a 


© Landsberg a. Warthe. 5 


Schloffergefellen 
und kehrling 


Robert Mafewskl, 
Fiſcherſtraße 49. 


2 Malerlehrlinge 


können noch eintreten bei 
Otto Zakszewski jun, 
Malermeiſter, Gerechteſtraße 5, part. 


Sin Tiichler 


z um ſofortigen Antritt geſucht 
Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Tüchtiger Hausdiener acht 


Gaſthaus zur blauen Schürze. 


Suche zum Eintritt p. 15. Febr. 
oder 1. März eine durchaus tüchtige, 
der polniſchen Sprache mächtige 


orte Venta 


bei hohem Gehalt für mein Ga⸗ 
Ianterie:, Glas-, Porzellan: und 
Lederwaren⸗Geſchäft. 

Max Fischer, Thorn. 


z um Nähen 
Mädchen werden verlangt 
Mocker, Schillerſtraße 17. 
Eigene Maſchine nicht nötig. 
— — — — —xZK—— — 


Gewandte Plätterin 


findet Beſchäftigung Dampfwaſch⸗ 
anſtalt „Frauenlob“, Friedrichſtr. 7. 


ſucht 


Suche von fofort mehrere | 


Wirtinnen, Kochmamſells, kalte 
Mamſells, Stützen, Buffettfräuleins 
u. Verkäuferinnen für Konditoreien 
und Kantinen, Bonnen nach Rußland, 
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles, Hotelhaus diener, Kutſch, Haus⸗ 
diener u. Laufburſchen bei hoh. Gehalt. 
8 us Lowan 
- Agent und Stellenvermittler. 
Heiligegeiſtſtr. 17. — Fernſprecher 52. 


Ermäßigte Preife nur gegen bare Kaffe. 


Max Cohn 


Räumungs-Ausverkauf "am 


Derselbe bietet hervorragende Gelegenheit, erstklassige Waren zu 
staunend billigen Preisen einzukaufen, 


Krawatten zun Aussueren, p. Stück 20, 25 U. 20 Pf, 
Ferner grosse Posten WEISSB Taschentücher Diza. von M. an, 
Einen grossen Posten Reisemützen zum Aussuchen, Stück Hl Pf, 


Ferner stelle meine grossen Warenvorräte in: 
Oberhemden, Trikotagen, Kragen, Manschetten, Westen, 
Reisedecken, Kandschuhen Leder-Vürieln. Theater-Jaschen 


zu staunend billigen Preisen zum Verkauf. 


N 24 Seglerstrasse 24, 


Max Coh 


Jeglerstr. 24. 


neben dem Meubau von Sarl Matthes, 


In 15 Minuten 


ue M FA ze hung zum ammıyasuahag-uueg A 


ist ein Oetker-Kuchen angerührt; in 60 Minuten gebacken und 


kann sofort gegessen werden. 


Sehr nahrhaft und billig, wenn 


das echte Dr. Oetker's Backpulver 4 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) 


benutzt 1 


d. 
Im besten Geschäfte jeder Stadt zu haben. 


* 


= e Aeon 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von: 


Muster=zBeuteln ohne Falte 


(auch in Shirtiug. Pergament) 
IAuster=Beuteln mit Falte 
Zwillings=Beuteln (für 2 Muster) 
Muster=Umschlägen 
Lohn=-Taschen mit Klappen 
Versandi=Tascıen 
Einlege=Beuteln 


gelocht oder geschlitzt — mit Eck- oder Querfalz, 
Klammer-, Haken- oder Patentverschluss, 


Optiker-Beuteln mit Kupon 
Spitz⸗ oder Rundboden= Tüten 
Mehls etc. Säckchen in Shirting u. 


Dowlas, ein- und mehrfarbig bedruckt. 
Anhänge=Etiketten 
Mehl=Etiketten 

- . Bijouterie=Etiketten 
Manufaktur=Etiketten 
Anhängezetteln aller Art 


mit Karton-, Metall- oder Patentösen, — mit 
Schnüren, Fäden, Fäden und Schiffchen 


in allen Qualitäten, Grössen, Formen, Papier-, 
Karton- und Papp-Arten. 


Buchdruckerei D 


der 
— — rr nen zelung 
ee S. M. b. B. K AR l 


VE 


eee 


* 


J. Prylinski 

Schillerstraße 1. Thorn Schillerstraße 1. 
tin: Grober Sn 

Ausverkauf wegen Geschäfts - Veränderung. 


Der Verkauf meines großen Lagers in meiftenteils nur 
felbftangefertigten Herren-, Damen: und Kinderſtiefeln 
beſtehend, wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur gegen bare Kaſſe fortgeſetzt. | 

Bei Entnahme von 3 Paar 4% Extra⸗Rabatt. 

Beſtellungen aller Art werden, wie bisher, aufs beſte 
nach neueſter Form in meiner Werkftätte ſchnell ausgeführt. 


Da Seglerstrasse 11. * 8 ka. 


log oꝛog usbeb anu altaad, puh; 


Uaiser⸗Automat 


Breitestrasse 6. 


Heute: 


Haale och » Bier, 
Friſche Blut: und Leberwurſt, 


Portion 30 Pfg. 


| Königsberger Fleck, 
Koteletts, N 


30 Pfg. 


Zum 1. Februar er. wird ein 


anständiges Junges Mädchen 
zur Hilfe in der Wirtſchaft geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer die „Deutſche Vakanzen⸗ 


post“ 136 Eßlingen. 


N §² 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 


bei 


A. Petersilge, 
Tapisseriewaren - Geschäft, 

chloßltr. 9. — Schlohltr. 

(S ohũ 8.) 


8 


9. 


8 


—— — — 


Neuanlagen 
ow. Reparaturen an Waſſerleitungen 
ührt ſchnellſtens und ſauber aus 
Ph. Freundlich, 
Klempnermeiſt. u. Inſtallateur, 
Neuſt. Markt 11. Fernſprecher 392. 


Ein Schaufeniter, 


2 Meter breit, 2,8 Meter hoch, 1 
Meter tief und eine vollftändige 


für ein Putz⸗ oder anderes Ge: 
ſchäft paſſend, ift ſofort billig zu 
verkaufen. Altſtädtiſcher Markt 17. 


—— ———— — 


Auf meiner 


Jarıp! - Fodernreinigungsmaschine 
werden alte Betten wie neu, da die 
Federn von jedem Schmutz gereinigt 
und neu belebt werden. Beſtellungen 
werden täglich entgegengenommen, 
auch p. Poſtkarte, u. ſof. ausgeführt. 
Helene Meister, Mocker, 
Thornerſtr. 40. 


Franzöſiſche Haarfarbe 
von Jsarn Naböt in Paris, 
Greiſe und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz unvergänglich 
echt zu färben, wird Jedermann er⸗ 
ſucht, dieſes neue gift⸗ und bleifreie 
Haarfärbemittel in Anwendung zu 
bringen, da einmaliges Färben die 
Haare für immer echt färbt. 
à Karton Mk. 2,50. 
Verkaufsſtelle bei: Paul Weber, 
Dronenhandlung, Culmerſtraße 1. 


In meinem Penſionat finden 
junge Mädchen und Kinder 
gemütliches Heim, gute Erziehung. 
Ausbildung in wiſſenſchaftlichen 
Sprachen, Muſik, Malerei, Haus⸗ 
halt ꝛc. Ia Referenzen. 

Frau von Treskow. 
Brückenſtraße 32 II. 


— — — — 3 
1 Mittelw. 4 Zimmer u. Zubeh. 
v. 1. 4, zu haben. Schillerſtr. 20. 


— — 


3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, De ;. Ina 


mieten Breiteſtr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


Zwei gut möblierte Zimmer 


ſofort, auch einzeln, zu vermieten 
Baderſtraße 23, Ecke Breiteſtr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Garniſonkirche. Sonnabend, den 
27. Januar (Kaiſers Geburtstag). 
Vormitag 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Krüger 


Altſtädt. ev. Kirche. Freitag, den 
26. Januar abends 6 Uhr: Bibel⸗ 


erklärung. Herr Superintendent 
Waubke. Die apoſtoliſche Ur⸗ 
gemeinde. (Fortſetzung.) 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 4½¼ Uhr. 
Sonnabend, den 27. Jan., morgens 

10 Uhr: Feſtgottesdienſt zu 

Ehren des Geburtstages Sr. 

Majeſtät des Kaiſers. 


aha Dom 


Freitag, den 26. Januar: 


Die Dame von Maxim. 


wank 
in 3 Aufzügen von G. Feydeau. 
Sonnabend, d. 27. Januar: 
Zur Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers: 


Minna von dandelm. 


Luſtſpiel in 5 Akt. v. G. C. Le 
Sonntag nachm.: er 
9 


Nam zelle Nitouche. 


Abends: 


Stella und Antonie, 
Beamtenverein zu Thorn. 


Sonnabend, d. 27. Jan. 1906, 
abends 8½ Uhr 
. n findet N 
zur Feier des Geburtstages St. Majestät 
des Kaisers z. Königs Wilhelm ll. 


im roten Saale des Artushofes 


bin Foikommen 


ſtatt, zu welchem die Vereinsmit⸗ 
glieder hiermit eingeladen werden. 

Nichtmitglieder auch Nichtbeamte 
können daran teilnehmen. 


Zur Deckung der Unkoſten wird 


ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. pro 
Perſon erhohen werden. 


Der Vorſtand. 


„azdophorf“. 
leute Donnerstag, den 25. Januar. 
Nach der Geſangprobe: 


Tele- Versammlung, 


Aufnahme neuer Mitglieder. 


Aulychnische Genllschafl 


Thorn. 


Montag, den 29. „yonuar e | 
* 


abends 8 
im Artusho! (Fürſtenzimmer): 


Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn Dr. Rogner- 
Thorn über: „Celluloſe und 
neuere Celluloſe⸗ Produkte“ 
(Kiefernholzgarne, Kiefernholz⸗ 
gewebe, Kunſtſeiden, Jſoliermittel 
aus Cellulojeacetat für elektriſche 
Anlagen) mit Erläuterung an 
Hand ſolcher Fabrikationsſtoffe. 

. Jahres bericht für 1905. 

. Haushaltsplan für 1906. 

. Neuwahl des Vorſtandes und 
Arbeitsausſchuſſes. 


Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 


‚Kaufmännischer Verein. 


Dienstag, den 50. Januar: 
Zweites 


Winler-Vorgnügen 
Aue 


abends 9 Uhr 


in ſämtlichen Sälen 
des Artushofes. 


Geihhälfsräume 


8 Zimmer), Nähe Hauptpoſt oder 
® 


89 


ahnhof, ſofort zu mieten geſucht. 
efl. Offerten unter 566 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hierzu Beilage, Anmien 
ugs blatt. 


Thorner 


8 


8 
Ar 


4 


ö 


N 


[7 


anno 1766 


Zeitun 


9 


ea Oitdeuſſche Zeitung und General-Anzeiger 3-9 


Beilage zu Nr. 21 — Steitag, 26. Januar 1006. 


Die ruffiiche Armee. 


Inmitten der nicht ganz klaren inter⸗ 
nationalen Lage, welche ängftlihen Gemütern 
zum Frühjahre Verwickelungen als möglich 
erſcheinen läßt, iſt es nicht ohne Bedeutung, 
daß in der ruſſiſchen Armee die Erkenntnis 
immer tiefere Wurzeln ſchlägt, daß ſie zurzeit 
für einen modernen Krieg ganz und gar nicht 
taugt. So ſcheut ſich das hochangeſehene 
Militärblatt „Raswjedtſchik“ nicht, offen folgen⸗ 
des auszusprechen: 


„Die Japaner bilden in der Friedens⸗ 
zeit ihre Armee ſo aus, daß ſie aus ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leuten beſteht, die durch ein gemein⸗ 
ſames Ziel vereinigt ſind, während wir die 
Ausbildung unſerer Armee ſo betreiben, daß 
ſie aus menſchenähnlichen Maſchinen be⸗ 
ſteht, allerdings tapferen, geduldigen und auf⸗ 
opfernden Maſchinen, aber doch immerhin 
Maſchinen, die weder eigenen Willen noch Ver⸗ 
ſtand haben. Wir begnügen uns damit, was 
uns Hände, Füße und Herz unſeres be⸗ 
wunderungswürdigen Soldaten geben, während 
die Japaner den Anſtrengungen der Hände, 
Füße und des Herzens ihres Soldaten noch 
die Anſtrengungen ſeines Kopfes, ſeiner Ver⸗ 
nunft, hinzufügen. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Vorzüge dieſes Ausbildungsſyſtems unge⸗ 
heure ſind, da es die Möglichkeit gibt, den Kampf 
unter der Leitung einfacher, gewöhnlicher Heer⸗ 
führer zu führen, wenn keine beſonderen Talente 
vorhanden ſind. Der Ausgang der Operationen 
eines japaniſchen Truppenteils ſteht nicht in 
einer ſo engen Abhängigkeit von der Perſön⸗ 
lichkeit des Führers, wie bei uns, weil die 
Mängel ſeiner Tätigkeit durch das Verhalten 


aller jeiner Untergebenen zur Sache ergänzt 


werden, denen das Endziel bekannt iſt. Wir 
müſſen offen zugeſtehen, daß die ertötende 
Weiſe der Ausbildung unſerer Armee Rußland 
mit auße ordentlicher Gefahr bedroht. Bei dem 
Zuſammenſtoß einer Armee, die aus menſchen⸗ 
ähnlichen Maſchinen beſteht, mit einer Armee, 
die wirkliche Menſchen hat, wird unſere Armee 
immer Niederlagen erleiden, wie gut auch 
unſere Reglements und unſere Ausrüſtung ſein 
mögen. Eigentlich iſt es ein großes Glück, 
daß wir in dieſem Kampf mit den Japanern 
zuſammengeſtoßen ſind und nicht mit einem 
unſerer Nachbarn, weil die Japaner trotz der 
vollen Anſpannung ihrer Kräfte doch nicht das 
numeriſche Uebergewicht aufbringen konnten, 
das ihnen den vollen Sieg hätte ſichern müſſen. 
Wir haben jetzt die Möglichkeit, aufzu⸗ 
wachen, und zu einer gründlichen Heilung 
der Peſtbeule zu ſchreiten, welche an unſerer 
Armee frißt und ihre hohen militäriſchen 
Eigenſchaften völlig paralyſiert.“ 


Thorn, 25. Januar 1906. 


— In der Beſchränkung des Alkohol⸗ 
genuſſes für die Siſenbahnbedienſte ten 
geht der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
immer weiter. In einem neuerlichen Erlaß 
wird hervorgehoben, daß die Beſchränkung des 
Alkoholgenuſſes bei den Eiſenbahnangeſtellten 
an manchen Orten dadurch erſchwert werde, 
daß ſich in unmittelbarer Nähe der Perfonen-, 
Güter⸗ und Rangierbahnhöfe eine außerordentlich 
große Anzahl von Schanhkwirtſchaften befinde, 
die durch ihre Lage und durch Anpreiſungen 
der verſchiedenſten Art die Beamten und Ar⸗ 
beiter zum Alkoholgenuß verleiten. Der 
Miniſter machte deshalb die Eiſenbahndirektion 
darauf aufmerkſam, daß es ihnen freiſtehe, auf 
Grund ſolcher Uebelſtände mit den Ortspolizei⸗ 
behörden ins Einvernehmen zu treten und dieſe 
zu erſuchen, bei Anträgen auf Konzeſſions⸗ 
erteilung für Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften in 
der Nähe der Bahnhöfe, die ihnen gemäß 
§ 33 der Gewerbeordnung zur gutachtlichen 
Aeußerung zugehen, auch den Eiſenbahn⸗ 
direktionen Gelegenheit zu Einwendungen 
geben. g 

— Beſitzveränderung. Herr Kaufmann 
Guſtav Salomon hier hat das Zentralhotel 
in Brieſen, früher in Firma Harris, für 


150. Male der Tag, an dem Wolf⸗ 
gang Amadeus Mozart das Licht der 
Welt erblickte. Einer muſikaliſchen 
Familie entſtammend, — ſein Vater 
war Vizekapellmeiſter der erzbiſchöf⸗ 
lichen Kapelle in Salzburg — erhielt 
er ſchon in früheſter Jugend eine 
muſikaliſche Erziehung. Er bekundete 
eine ganz überraſchende Begabung, 
zumal er ſchon im 6. Lebensjahre mit 
eigenen Kompoſitionen hervortrat und 
das Klavier ſo beherrſchte, daß man 
ihn als ein Wunderkind anſtaunte. 
Sein Vater beeilte ſich, dieſes Talent 
zu verwerten und begann nun mit 
Wolfgang und ſeiner 5 Jahre älteren 
Schweſter Marie Anna eine Reihe 
von Kunſtreiſen, welche die Familie 
durch ganz Europa führten und ihr 
reiche Einkünfte, aber auch einen 
Ruhm einbrachten, der den der größten 
Künſtler überſtrahlte. Bis zu ſeinem 
5. Lebensjahre war Wolfgang mehr | 
ausübender Künſtler geweſen, von hier 
ab begann ſeine ſchaffende Tätigkeit 
in den Vordergrund zu treten; kein 
Wunder, daß er ſchon mit 13 Jahren 
zum Konzertmeiſter am ſalzburgiſchen 
Hofe ernannt wurde. Die Frucht 
ſeiner nächſten Reiſen war wiederum 
eine Reihe bedeutender Tonwerke, 
leider nur italieniſcher Opern, denen 
ſich dann allerdings bereits ver⸗ 
ſchiedene Kirchenkompoſitionen an⸗ 
ſchloſſen. Daß der Prophet im eigenen 
Lande nichts gilt, mußte auch Mozart 
in Salzburg erleben, er ſiedelte nach 
Wien über, weil er ſich nicht fortgeſetzt als 
Schuhputzer behandeln laſſen wollte. Hier ver⸗ 
mählte er ſich 1892 mit Konſtanza Weber. 
Der kunſtfreundliche Kaiſer Joſeph 11. hatte 
Mozart mit offenen Armen aufgenommen, und 
jetzt begann eine Zeit fröhlichen Schaffens, 
die uns Mozarts ſchönſte Werke beſchert hat, 
vor allem aber deutſche Werke. Wir er⸗ 
wähnen: „Die Entführung aus dem Serail“, 
„Figaros Hochzeit“ und „Don Juan“. 


Wenn auch aufs neue Kunſtreiſen den Aufent⸗ 


halt in Wien unterbrachen, ſo war ihm dieſer 
doch zu ſehr ans Herz gewachſen. Er ſchlug 
glänzende Bedingungen, u. a. eine Berufung 
nach Berlin aus, weil er ſeinen guten Kaiſer 
nicht verlaſſen wollte; dabei war ſeine Lage 
abſolut nicht günſtig. Er bezog nur 800 Gulden 


den Preis von 63 000 ME, käuflich erworben. 
bernahme erfolgt am 1. April. 


Die 


„Prinzeſſin Alices“ Hochzeits⸗ 


geſchenke. Aus New Pork wird berichtet: 
Die Amerikaner, dieſe guten Demokraten, er⸗ 
leben jetzt eine Senſation, an der ſie ſich für 
das Fehlen fürſtlichen Glanzes in ihrem ſonſt 
ſo vollkommenen Lande ſchadlos halten. Alice 
Rooſevelts Hochzeit mit dem Kongreßmitglied 
Longworth ſteht bevor, und dieſes Ereignis be⸗ 
herrſcht das allgemeine Intereſſe durch das 
ganze Land. Alle Vorbereitungen werden von 
der Preſſe mit minutiöſer Sorgfalt regiſtriert, 
und vor allem kann man ſich nicht genug tun 
in den Schilderungen der zahlloſen und koſt⸗ 
baren Geſchenke, mit denen die Braut über⸗ 
häuft werden wird. Der Verlobungsring, der 
aus Diamanten von ungewöhnlicher Größe 
beſteht, iſt von einem Juwelier in Waſhington 
gekauft. Der Preis ſoll, wie mit geheimnis⸗ 
voller Miene verſichert wird, ganz ungeheuer 
hoch ſein; aber niemand kennt ihn genau, der 
Juwelier iſt verſchwiegen wie das Grab. Eine 
Anzahl Hochzeitsgeſchenke, darunter mehrere 
goldene Präſentierteller, iſt bereits im Weißen 
Hauſe eingetroffen. Die Mitglieder der beiden 
Familien Rooſevelt und Longworth ſchenken 
nur Schmuckſachen. Der Präſident ſelbſt wird 
ſeiner Tochter neben anderen Geſchenken eine 
Diamanttiara überreichen. Aber auch der Kaiſer 


gell eg Reale | 


. 


Gehalt, und Schmalhans war ſtändig bei ihm 
Küchenmeiſter. Indeſſen machte der Kaiſer ihm 
Ausſichten über eine Aufbeſſerung, ſtarb aber 
leider darüber hinweg, ohne ſie gewährt zu 
haben. In dieſer Zeit entſtand die „Zauber⸗ 
flöte“, die Mozart, der eigenen Not vergeſſend, 
für einen bedrängten Freund ſchrieb. Eine zur 
Krönung des Kaiſers Leopold komponierte 
Oper vermochte ſeine Lage auch nicht mehr zu 
ändern; die ſtändige Not erſchütterte ſeine Ge⸗ 
ſundheit. Das Requiem, welches er Ende 1791 
zum Gedächtals der verſtorbenen Gräfin 
Walſegg ausführte, war ſein letztes Werk; 
noch in den Fieberphantaſien des ſterbenden 
Komponiſten kehrten die Melodien wieder. 
Er ſtarb am 5. Dezember 1791 in Wien. 


von Japan befindet ſich unter den Geſchenk⸗ 
gebern; er ſchickt durch den neuen japaniſchen 
Botſchafter eine wundervolle Gabe, über die 
aber noch nichts Näheres verraten wird. Der 
Geſamtwert aller dieſer Hochzeitsgeſchenke wird 
jedenfalls ein anſehnliches Vermögen darſtellen. 
Die Hochzeit wird mit großem Gepränge ge⸗ 
feiert werden. Am Hochzeitstage wird ein 
Empfang ſtattfinden, zu dem 5000 Einladungen 
ergehen werden. Die Form dieſer Einladungen 
war ſchwierig; aber der Zeremonienmeiſter, der 
die Etikettefragen im Weißen Hauſe ſicher zu 
regeln weiß, entſchied dahin, daß auf die Ein⸗ 
ladungen geſchrieben wird: „Mr. und Mrs. 
Rooſevelt bitten um das Vergnügen, ihre 
Freunde anweſend zu ſehen.“ Die Einladungen 
tragen den goldenen Adler, das Privatab⸗ 
zeichen des Präſidenten, das er nur gebraucht, 
während er im Amte iſt. Wahre Wunder⸗ 
dinge werden auch ſchon von dem Trouſſeau 
der „Prinzeſſin Alice“ berichtet, zu dem die 
ſchönſten Kleider gehören werden, die man je 
in Waſhington geſehen haben wird. 

Der Verein zur Schmückung 
und Erhaltung der Kriegergräber 
bei Metz hat ein Verzeichnis aller deutſcher⸗ 
ſeits gefallenen oder ihren Wunden erlegenen und 
hier begrabenen 684 Offiziere und 11 940 Mann⸗ 
ſchaften auf 767 Pergamentblättern anfertigen 
laſſen. Die eine Ausfertigung dieſer Ver⸗ 
zeichniſſe wurde bei der Einweihung der 
Gedenkhalle in Gravelotte unter dem Engel⸗ 
ſtandbild eingemauert, eine zweite Ausfertigung 
iſt nun vor einigen Tagen in ſieben ſtattlichen 
Bänden dem Bezirksarchiv einverleibt worden, 
woſelbſt Intereſſenten die Einſichtnahme frei« 
ſteht. Dieſe Bände werden nicht nur zu den 


wertvollſten Urkunden ſpäterer Zeit gehören, 
ſondern auch vieles zur leichteren Auffindung 
der einzelnen Grabſtätten beitragen. 


Der Simplieiſſimus bringt in ſeiner ſoeben er⸗ 
ſchienenen Nr. 43 folgende Zeichnungen „Endlich an 
rechter Stelle“ und „Winterſport“ von Bruno Paul, 
„Geduldig“, „Der Bureaukrat“ und „Nationaliſten“ 
von E. Thöny, „Reichshauptſtädtiſches“ von F. von 
Reznicek, „Kirchgang“, „Beim Arzt“, „Katzenjammer“ 
und „Im großen Jubiläumsjahre 1866 1906“ (mit 
Text) von W. Schulz, „Gewiſſensbiſſe“ von Paſein, 
„Mitgefühl“ von J. B. Engl und „In der Apotheke“ 
von R. Gräf. Textlich iſt die Nummer ausgeftattet 
mit einer Erzählung „Abdankung“ von Heinrich Mann, 
je einem Gedicht „Zeichen“ von Peter Schlemihl, „Das 
Zauberkabinett“ von Ratatöskr, „Krankenſtimmung“ 
von Alfred Neibigſtadt und „Moltke II“ von Sakrilegus, 
ſowie drei Beiträgen unter „Lieber Simpliciſſimus“. 
Der Simpliciſſimus, welcher jetzt geheftet, beſchnitten 
und auf einem bedeutend ſtärkeren und beſſeren Papier 
gedruckt wird, koſtet pro Nummer 30 Pfg. 


DER, — 


Amtliche Notlerungen der Danziger Börſe 


dom 24 Januar 


Für Getreide, Hül enfrüchte 1s ecten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge 
nannte eee er ufanzemäßig vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kiſogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 769 Gr. 173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 742 Gr. 168 Mk. bez. 

inländiſch rot 713 Gr. 163 Mk. ber. 

Roggen ver Tonne ron 1000 Kilogramm zer 714 

Br. Normalgewicht imändiſch grobhörnig 7I1— 

738 Gr. 151½ Mk. beß. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 618-683 Gr. 133-135 MR. bez. 

tranſito große 653 Gr. 124 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 142-153 Wie. dez. 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 
100-210 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

rot 100 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗9,60 - 10,40 Mx. bez. 

Roggen 9,65 - 10,00 Mk. bez. \ 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8,05 Mk. inkl. Sack 

Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,55 — 

6,60 Mk. inkl. Sack bez. 

Bromberg, 24. Januar. Weizen 160-175 Mx. 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz — Noggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 152 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 144 — 149 Nik., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Gerste zu Müller 
zwecken 136 142 k., Brauware 147 150 Mk. -— 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133-145 Mk. 


Köln, 24, Januar, Rüböl loko 56,00, per Mai 


50. — 

f Magdeburg, 24. Januar. (Zuckerbericht.) Kor: » 
zucker 88 Brad ohne Sack 7,90 8,07 ½. Nahprodukte, 
75 Grad ohne Sack 6.20 6,40. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75-,— —. Kriſtallzucher 
1 mit Sack —,— — — ,. Gem. Raffinade mit 
17,621/,—17,75. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,371/g 
Stimmung: Ruhig Nohzucker l. Produktion Tranftı fret 
an Bord Hamburg per Januar 16,35 @d,, 16,50 Br., 
per Februar 16,50 Gd., 16,55 Br. per März 
16,65 Gd., 16,75 Br., per Mai 17,00 Gd., 17,05 Br. 
per Auguft 17,40 Gd, 17,45 Br. Ruhig. 

Hamburg, 24. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per März 38½ Gd., per Mai 
39 Gd., per September 39% Gd., per Dezember 
40¼ Go. Stetig. 

Hamburg, 24. Januar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt B 88 Proz. 
Rendement neue ee frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,50, per März 16,75, per 
Mai 17,05, per Augu 17,45, peı Oktober 17,60 
per Dezember 17,75. Ruhig. 


Städtiſcher Zentral: Diehhef in Berlin. 
Berlin, 24. Januar. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 831 Rinder, 2182 
Kälber, 589 Schafe, 10 706 Schweine. Bez 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schl 


— b) 
ärſen und Kühe: a) 
bis 91 


k., e) — bis — Ei 
a) 86 
— bis - k. Schafe: 


— Mk. Kälber: 

Mh., c) 58 bis 68 Mk., 15 
un is 76 Mk., c) 58 bis 63 
Mk., o) 


a) 78 bis 81 Mk., 


k., d) — bis — — bis — Mk. Schweine: 
a) 76 bis — Mk., b) 74 bis 75 Mk., o) 71 bis 73 
k., d) 71 bis — 


Dry ER 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


gestattet, 7 
Grösste Auswahl 


} 9 | Teppichen, Möhelstolien u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


Hnlässige Preise. EKoulante Zahlungen. 


p. Tra 


Möbel- u. Plenoforte-Magazin, Thorn, Neust 


ädt. Markt 17, Telephon Nr. 332. 
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Achtung | 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof Nr. 15—17, in unmittelbarer 
Nähe der Oberförſterei zwiſchen 
Pionierübungsplatz und Park Gut 
Weißhof, im ganzen ca. 13 ba, ſind 


v» i 4 2 

„ süzeiliche Bekanntmachung, 

Aufgrund eines Erlaſſes der Herren Minifter des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten werden für die Beleuchtung von Schaufenſtern, 
die zur Auslage von leicht entzündlichen Stoffen benutzt werden, 
folgende Beſtimmungen getroffen: 


Rolonlalwaren⸗ 
und Ferbengeſchal 


zu verpachten. Auch iſt das Grund⸗ 


1. 


„A. Beleuchtung mit Gas und DI. 
Die Beleuchtung darf nur von der Straße oder in der Art er⸗ 
folgen, daß die im Innern der Schaufenſter angebrachten Beleuch⸗ 
tungskörper von den Auslagen durch eine ſtarke Glasplatte 
getrennt werden. 


von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
ab bis zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 
Pachtbedingungen bezw. der Erpach⸗ 


| Altstädt. Markt 26. 


tänzlicher Ausverkauf wegen Aufyahe meiner Flle, 


Zigarren u. Weine etc., 


21 herabgesetzten Preisen. 


Ecke Schahmacherstr.), 


ſtück, in welchem ſeit länger e 
12 Jahren ein Reſtaurant betrieben 


wird, preiswert zu verkaufen. Anh 


zahlung 810 000 Mark. Offerten 


sub No. 110 an die Exped. d. 31g. 
FFT 


2. Die Glasplatte ift tunlichſt unmittelbar unter der Lampe anzu⸗ 5 — 

Toren. 1 muß mindeſtens 8 cm ſeitlich über den Glockenrand u en Dee Tick J. Pomlerski. er rıseur d en 
N f 4 z » mittags auf dem Oberförfter » G.. 1 N 
h eig umſchloſſene e müſſen mit aus⸗ ſchäftszimmer er Ahe er, oder | 7” e hr zu 1% 

reichenden üftungsöffnungen verſehen ſein. fonft in der Oberförſterei Gut N 2 NER 1 p vom 1. 

3. Der Raum über der Glasplatte darf zur Auslage von brenn⸗ Weißhof bei unferm + Oberförfter “ zu vermieten. Zu erfragen bei . 
u e nicht ae 777 9 5 6 8 Herrn Lüpkes gefälligft melden. U N ll D 0 I v. Hinz, Gerechteſtraße & | | 
fer Her dchugſchaten per 5. N. P. Nr. 135 882 bon] Thorn, den 15. Dezember 1905. 2 Laden der Wehnen it vos | 
E. Heckmann & Co, Berlin E,, Seydelſtraße Nr. 3 zuläſſig. Der Magiſtrat. ö giebt Gewähr für die Aechtheit unseres 2 ſofort ing zu vermiete 

4. Zwiſchen den Lampen und brennbaren Bauteilen (Brettervr—ü⸗ͤ a wiatkowski, Brückenſtr. 17. 
ſchalungen ꝛc.) muß vom Brenner ab gerechnet nach oben ein 5 Bekanntmachung. Lanolla-Tollette-Cream-Lanolin 7 3 N 
Zwischenraum von mindeſtens 1 m, nach der Seite von 0,25 m Die am 1. d. Mts. fällig ge⸗ 1 Sirherp Existenz] — 
verbleiben; andernfalls find Schutzbleche oder Blaker anzuordnen.] weſenen und noch rückſtändigen Man verlange nur Br | 


en 


Zwiſchen den Schutzblechen und den brennbaren Bauteilen muß 
ein den Durchgang der Luft geſtattender Zwiſchenraum von 
mindeſtens 2,5 cm verbleiben. Blatter müſſen einen Durchmeſſer 
von mindeſtens 15 era erhalten und die Lampen mit der Ober- 
kante der Zylinder mindeſtens 25 om von der außerdem feuer⸗ 
ſicher zu bekleidenden Decke entfernt gehalten werden. Schutz⸗ 
bleche und Blaker find an feuerfeſten Konſtruktionen zu befeſtigen. 
Die Höhe der Zylinder iſt tunlichſt einzuſchränken. 

3 . Gaslampe iſt mit einem beſonderen Abſperrehahn zu ver⸗ 
ehen. 


Miets: und Pachtzinſen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Kanon⸗ 
beträge, Anerkennungsgebühren, 
Feuerverſicherungsbeiträge u. ſ. w. 
ſind zur Vermeidung der Klage und 
der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln ſpäte⸗ 
ſtens bis zum letzten Tage laufenden 


1 


| Hanke pr” 


W 


Berliniſhe Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 


Neuftädter Markt 23 


6. Das Anzünden der Gaslampe im Schaufenſter mit offenem Licht ſcen fen die Ba gu ſtädti⸗ iſt vi 3 ar 5 1 i 
iſt nzaläſſig. Das Anzünden mit chemiſchen oder elektrijchen en Kaſſen zu entrichten. — 5 a LE innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Ei 6 
Handzündern iſt nur zuläſſig, wenn der Beleuchtungsraum vom Thorn, den 22. Januar 1906. = „Alte Berliniſche. Begründet 1836. ; beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, 
Auslegeraum vollſtändig getrennt iſt; iſt letzteres nicht der Der Magiſtrat. Dividende pro 1906: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A. ] Badeſtube, Küche und Zubehör vom 

5 Sal, 50 A ſichere eg durch Sten die Möglich⸗ bei Divid.⸗Modus I. — 2¼ 0% der insgeſamt gez. Jahres: und 1. ä zu ne 5 

eit einer Ex oſion ausgeſchloſſen iſt, einzurichten. ana ne 1¼ % der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid⸗ ähe ur ullus Cohn, 
ni mäſſen außerhald des Schaufenſters angezündet | ATi Mmenaud 213810 II. Mace 380 n | Altitädter Markt 26. 
werden. Ausbild. v. Volontären i. Maschine 1 ® u 
bau o. Elektrotechnik. Prosp 1 —— Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Divi⸗ — hy 
f B. Beuleuchtung mit Elektrizität. 5 en EEE ’ dende bis zu 55% der Jahresprämie vergütet. Be Hochher rschaftl, Wohnung. 
7. Elektriſche Beleuchtungen müſſen den Vorſchriften für elektriſche 39 2730 eee ; Ende 1904: Berfiherungskapital . . . Mk. 229 395 743. | beitehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
„„ er ana ira tie Is isgceieigr ige FT, TER PIE Fee | Bis Ende 1904 bezahlte Berſicherungsfummen Ak. 110323500. lichem Zubehör und Zentrafmaffers 
p chen. f a p hotographisches Atelier Geſamter Garantiefonds Mk. 83 875 065. | heizung ift von ſofort oder 1. April 

8. Auf Bogenlampen finden die Vorſchriften unter 1—3 wie für N FR A Ust bh EA AAN zu vermieten. Näheres beim Portie 
Bas» und Ollampen in vollem Umfange Anwendung. Kruse & Carstensen Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 

9. Glühlichtlampen dürfen im Auslegeraum in feuerſicheren Schutz⸗ Schlo 14 voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei 


bite. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 


käſten, Glocken oder Körben angebracht werden, ſofern dieſe mit 
ausreichenden Öffnungen, welche den Durchzug der Luft geſtatten, 
verſehen ſind. Die Kontakte müſſen mit umſchloſſen ſein, die 


FTod durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder) und 
Leibrenten⸗Verſicherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos 


4 gi n. u 
ng e e 
A. ell, Schuhmacherſtr. 24. 


Leitungen in Jſolierröhren verlegt werden. 

Die Inhaber von Geſchäften mit Schaufenſtern, in denen 
leicht entzündliche Stoffe ausgeſtellt werden, erſuchen wir, die 
nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen ſpäteſtens 
bis zum J. April d. Js. zu treffen. 


Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtungsanlage. 


Erste Thorner 
. Färberei 


durch die Direktion in Berlin SW. Markgrafenſtr. 11— 12, 


durch die Agenturen und die 
General⸗Agentur in Danzig, Karmelitergaſſe 5 
Oscar Schröder, General⸗Agent 
ſowie durch Oswald Horst in Thorn, Bezirksinſpektor. 


Herrschaftliche Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern mit reis 
lichem Zubehör, in meinem Haufe, 


Brauerſtraße 1, 1. Etage vom 15. 


Skizzen für die verſchiedenen Arten der Schutzvorrichtungen 
Können vom Stadtbauamt unentgeltlich bezogen werden. 

Für Schaufenſter, in denen nicht leicht entzündliche Stoffe auf⸗ 
bewahrt werden, gelten, ſofern fie mit Gas oder Öl beleuchtet werden, 
nur die Beſtimmungen zu A. 4. Werden dieſelben mit Elektrizität be⸗ 
leuchtet, ſo ſind nur ſämtliche Leitungen in Jſolierröhren zu verlegen. 

Thorn, den 16. Januar 1906. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Brenn: und Nugholz⸗Verſfteigerung! 


m Gaſthauſe zu Wenzlau, Bahnftation Wenzlau, Kleinbahn 
Culmſee — Melno, findet 


am 1. Februar d. Js., vorm. von 10 Uhr an 
Verſteigerung von Brenn- und Nutzholz ſtatt. 


Februar od. 1. April zu vermieten. 
Robert Tilk. 


Freundliche Wohnun 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche a 
Zubehör, per 1. April zu vermieten. 
Otto 8 
Neuſtädt. Markt, Ecke erechteftr. 
— — — 
Die in dem Hauſe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


Agenten und jtille Mitarbeiter gegen Provifionsbezug EM 
finden jederzeit Verwendung. 8 5 


Erich Müller Nacht. 


Broitestrasse 4 — — Breitestrasse 4 


Spezialgeschäft 
für 
Gummiültoffe, Wachs= u. kederfuche., 


chemische Waschanstalt 
Ad. Kaeczmarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt. 


neben der höheren 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 
—: un ae 5 Me ek hund dni hehe 


Den geehrten Damen Thorns u. 
Umgegend empfehle meinen neu 
eingerichteten 


Brennholz beſteht aus Kloben, Knüppel, Stubben und Reilig; 


Nutzholz aus Eichen», Eiher-, 


ämme, Leiterbäume und Stangen. 


) Birken“, Nüſtern⸗ und Weißbuchen⸗Rund⸗ 
olz, 2 m Pfählen, Deich elſtangen und Langbäumen. Tannen: 


Bohl⸗ 


Die Gutsverwaltung Wenzlau Kr. Culm. 


Poiizeiliche Bekanntmachung. 


Am 27. d. Mts. werden anläßlich 
der Parade zur Feier des Beburts« 
tages Sr. Majeſtät des Kaifers von 
vormittags 11 Uhr bis zum Schluß 
der Parade die Zugänge zur Roon⸗, 
Moltke⸗, verlängerte Eliſabethſtraße 
zwiſchen Garniſonkirche und Knaben⸗ 
mittelſchule, Friedrich ⸗Karlſtraße, 
Wilhelmſtraße, Wilhelmsplatz zur 
Freihaltung des Paradeplatzes 
geſperrt werden. 

Thorn, den 24. Januar 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Das nach der Zählung am 9. Ja⸗ 
nuar d. Js. aufgeſtellte Verzeichnis 
des Beſtandes an Rindvieh in 
der Stadt Thorn wird den geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften gemäß während 
14 Tagen und zwar vom 19. Ja⸗ 
nuar bis einſchließlich 1. Februar 
d. Js. in unſerem Bureau , Rats 
haus i Treppe, zum Zweck einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Dieſes wird hierdurch zur Kennt⸗ 
nis der Beteiligten gebracht mit 
dem Bemerken, daß etwaige An⸗ 
träge auf Berichtigung dieſes 
Verzeichniſſes innerhalb der er⸗ 
wähnten Friſt bei uns anzubringen 
find. Später eingehende Berichti⸗ 


gungsanträge bleiben unberückſichtigt 


und wird die Verſicherungsabgabe 
donn nach dem abgeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichnis eingezogen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Fahnen 
Reinecke, Hannover. 


Bekanntmachung. 

In dem Lagerſchuppen II der 

ferbahn werden die Räume 13, 
14, 15, 16 zum 1. April d. Js. 
mietsfrei. Sie können einzeln oder 
gemeinſam vermietet werden, doch 
ſind die erſten 3 Räume bisher 
nicht durch Zwiſchenwände geteilt, 
ſodaß ein Gebot auf dieſe 3 Räume 
zuſammen, durch welches ſich die 
Errichtung von Zwiſchenw inden er⸗ 
übrigt, für die Stadt annehmbarer 
als Einzelgebote iſt. 

Die Vermietung erfolgt auf ein 
Jahr mit ſtillſchweigender jährlicher 
Verlängerung. Die Mietsbedin⸗ 
gungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einſicht aus. 

Wir fordern Mietsluſtige auf, 
ihre Gebote ſchriftlich in geſchloſſenem 
Umſchlag bis 
Montag, den 29. Januar er., 

mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung 
der eingegangenen Gebote erfolgt 
zu dieſer Zeit in dem Amtszimmer 
des Herrn Stadtkämmerers, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz. 

Thorn, den 19. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Steinkohlen, 
Briketts, 
Kleinhoiz 


empfiehlt frei Haus 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Fiisier- und Champonnisr-Salon. 


Die Ausführung amerinkaniſcher 
Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmluftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueſtem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 
Um gütige Unterſtützung bittend, 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arndt, 
Gerechteſtr. 15/17. 


Junge Damen zum Erlernen des 
Friſierfachs werden angenommen. 
— . , 


onogramme 
ö D 


Veberzieher 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßstraße 9. 


Schüßenhaus. 
ANA 


Bose oben! Jeden 
fake 


Rielngemathles Brennhalz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


Tiichdecken und Tifchläufer. 
Wandichoner, Auflegeitoffe. 


ine date Da 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren Will 


E Zur Anfertigung alter er. 


kaufmännischen Drucksachen | 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


dubanndhei ts Thomer Con. Bang 


Seglerstraße 1 = fl. H.) l. = Seglarsiraße 11 | 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzeigeblatts für den Amtsbezirk Mooker, 


Parleme- Wohnung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Wohnung, 


5 Zimmer nebft Zubehör, per 1. 4. 06 
zu vermieten 
Brückenitraße 20, III. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör 
vermieten. bee 2 


Wohnung 


3 Zimmer, Entree und Zubehör 

ſofort, event. 1. 4. (auch “Pferdes 

ſtälle) zu vermieten 1 
Ulanenſtr. 6, Zühlke, 


TEE GE Kd 
Grosse freundl. Wohnung 
4 Zimmer, Küche, Vadeſtube, per 
1. Januar oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Netz. | 6 
1 Wohnung Zn, ante 


1. April zu verm. Toppernicusſtr. 35. 


Freundl. Wohnung, G 1 
06 3. verm. A. Kötze, Breiteſtr. 30. 


Der vom Verein „Jugendhord“ 
bisher benutzte mt 


2 Saal, "BE 


Mauerſtr. 10, 84 Im groß, if 
vom 1. 4. er. ab anderweitig, wenn 
auch zu gewerblichen Zwecken, zu 
vermieten. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtraße 22. 


Pferdestall 


mit reichlichem, bequemen Zubehör 
für 5 Pferde; iſt ſofort zu verm. bei 
Gebr. Pichert d. m. b. H., Schloßſtr. 


6“ möbliertes Zimmer zu ven . 
mieten. Araberſtraßge 5. 


/ 
( 


ea Scickialskampi. 2 


Roman von Hermann Beinrid, 
ER 


(Schluß.) 

Der Winter mit ſeiner Abgeſchiedenheit und Stille zog 
über Krahnepuhl herauf, ohne Kälte und Schnee mit ſich zu 
führen. Wie ein langer milder Herbſt lag es auf der Land⸗ 
ſchaft und zu Weihnachten gab es ſtatt des erhofften Schnee⸗ 
falls einen feinen Regen. Die Eltern von Fräulein Held 
hatten ſich bei Richard nach Willy und die Eltern von Willy 
nach Fräulein Held erkundigt, und da die Zeugniſſe nach 
beiden Seiten gut ausfielen, ſo wurde Weihnachten die 
Verlobung in Brunow gefeiert. Nach Neujahr zog der 
Winter mit großer Schärfe heran. Als wollte er das Ver⸗ 
ſäumte nachholen, ſo ließ er das Waſſer der Havel in kurzer 
Zeit zu dickem Eis erſtarren, häufte Schnee auf Schnee und 
ſchuf mit jcharfem Hauche die weiche Decke zu einem eiſigen 
Panzer um. In dieſer Zeit trafen den Amtsrat noch zwei 
Schläge von großer Wucht. Einer der aus dem Gefängnis 
entſprungenen Genoſſen Knöterichs wurde bei einem Diebflahl 
aufs Neue ergriffen und ſagte aus, daß der Ausbruch aus 
dem Gefängnis in Brunow durch die Mithilfe des Kutſchers 
der Baronin erfolgt ſei. Bald darauf trafen die Ergebniſſe 
der Recherchen ein, welche die Polizei über die Baronin an⸗ 
geſtellt hatte. „Frau Thereſina v. Gödöpök, alias Frau 
Maria Gregorowius, Medium in Berlin, alias Madame de 
Giorgewo, Wahrjagerin in Berlin, ift aller Wahrſcheinlichleit 
nach identiſch mit der Tochter des früheren Verwalters Tauffi 
auf dem Rittergute Szegedin in Ungarn, die ſchon früher 
unter dem Gebrauch faljcher Namen, vorzugsweiſe aus der 
ungariſchen und rumäniſchen Ariſtokratie, in Budapeſt, Wien 
und Prag weitgehende Schwindeleien verübt hat. Bis jetzt 
iſt man ihrer nicht habhaft geworden. Sicheren Anzeichen 
zufolge hat ſie ſich nach der Balkanhalbinſel, vielleicht nach 
Konſtantinopel gewandt.“ Für Richard brachten dieſe 
Mitteilungen das Ueberraſchende, daß die Sibylle aus der 
Behrenſtraße und die Baronin ein und dieſelbe Perſon 
waren. 

Der Amtsrat war in den tiefſten Tiefen ſeines Weſens 
erſchüttert. Alle Lobſprüche, die er ſich früher ſelbſt ge⸗ 
ſpendet hatte, verwandelten ſich jetzt in ihr Gegenteil. In 
der ganzen Welt hatte ſich dieſe Frau umgeſehen, Hunderte 


von Männern hatte ſie kennen gelernt, und unter allen hatte 


ſie gerade ihn, den Amtsrat Köhne aus Krahnepuhl, für 
ihre Zwecke brauchbar gefunden. Ein Schauer, wie ihn fein 
organiſierte Menſchen vor dem ſittlich Unreinen empfinden, 
durchbebte ihn, und tief gedemütigt war fein ſonſt jo ſelbſt⸗ 


bewußter, ſtarrer Sinn, wenn er an ſeine Blindheit dachte, 


die ihn mit ſeiner Familie faſt in den Abgrund hinabgeriſſen 
ätte. Richard und Franziska begegneten ihm mit liebevoller 
chonung. Wiederholt hatten ſie ſich vorgenommen, dem 
Vater ihr Geheimnis zu enthüllen, aber ſie wollten zu der 
erſten ſeeliſchen Erſchütterung nicht eine zweite fügen, ſie 
wollten nicht der Schwäche des alten Mannes abringen, was 
ihnen die väterliche Einſicht und Liebe zugeſtehen mußte. 
Aber die letzten Ereigniſſe hatten ſie ſicher gemacht. Ihnen 
ſelbſt unbewußt, ließen ſie die früher beobachtete Vorſicht 
außer Acht und folgten der Liebe, die ſie mit unwiderſtehlicher 
Gewalt zu einander zog. Ihr Gruß wurde inniger, ihre 


(Nachdruck verboten.) 


I Blicke wurden offener und vertrauter, öfter als früher behielt 


Franziska Gretchen bei ſich und gönnte dem Vater, ſein 
ſchlafendes Kind anzuſch uen und zu liebtoſen. So ſehr der 
Amtsrat auch mit ſich ſelbſt beſchäftigt war, ſo entging ihm 
doch dieſe Veränderung nicht. Er erſchrak im tiefſten Herzen, 
aber zugleich konnte er ſich eines aufrichtigen Mitleids mit 
Richard nicht erwehren. Er ſelbſt, der Vater, hatte ja dem 
Sohne das Beispiel gegeben. Wenn ein alter, erfahrener 
Mann den Reizen eines ſchönen Weibes erlag, was ſollte 
man dann von einem Manne erwarten, der das Jünglings⸗ 
alter kaum überſchritten hatte. Doch er wollte aufmerkſam 
ſein, und, wenn ſein Verdacht ſich beſtätigte, den Sohn mit 
väterlicher Liebe vor der Verirrunz warnen. 

Die Kälte hielt bis Ende Februar an. Das Eis der 
Havel und der umliegenden Weiher war ſo feſt wie eine 
Brücke, und meterhoch lag der Schnee aufgetürmt. Anfangs 
März ſchlug das Wetter plötzlich um. Unter dem Einfluß 
der milden Witterung ſchmolz der Schnee mit Macht, Schnee⸗ 
waſſer überſchwemmte die Gegend, krachend barſt das Eis 
der Havel, und von den immer höher anſchwellenden Wogen 
wurden die Lisſchollen fortgeſtoßen, übereinander geſchoben, 
zu Dämmen aufgetürmt und wieder durchbrochen. Der ſonſt 
ſo räge dahingehende Fluß war zum wilden Strome geworden. 
Ein finjterer Geiſt hatte ſich ſeiner bemächtigt, der die 
Menſchen werke am Ufer zu zerſtören drohte. Die Bewohner 
von Krahnepuhl waren Tag und Nacht auf der Wacht. Die 
Dämme waren in gutem Zuſtande, täglich wurden ſie unter⸗ 
ſucht und ausgebeſſert, und der Amtsrat und Richard 
* mit gutem Grunde, vor einer Gefahr ſicher 
zu ſein. 

Eines abend gegen 11 Uhr hatte ſich der Amtsrat ins 
Bett gelegt, aber der Kummer um ſein Geſchick und die 
Sorge um Richard ließen ihn nicht ſchlafen. Da auf einmal 
war es ihm, als ob er eine vorſichtig bewegte Tür hörte. 
Er horchte auf. Leiſe Schritte bewegten ſich den Korridor 
entlang und verloren ſich auf der Treppe zu den Boden⸗ 
räumen. „Richard!“ war ſein erſter Gedanke. Hatte die 
unruhige Phantaſie ſeine Sorgen zu einem Trugbilde aus⸗ 
geſtaltet oder beſtätigte die Tatſache feine Vermutung? 
Schnell kleidete er ſich an und ging zu Richards Zimmer. 
Zimmer und Bett waren leer. Aufs Tiefſte erſchrocken über⸗ 
legte er einen Augenblick. Dann zog er Pelz und Stiefel an 
und ging langſam hinaus. 

Der Frühlingsſturm heulte, die Wetterfe ne knarrte, als 
wollte ſie laut proteftieren gegen die Unbill, die ihr der 
Sturm zufügte. Der Amtsrat drückte die Mütze feſt auf den 
Kopf und wandte ſich dem Giebel zu, welcher oben das 
Fenſter des Wirtſchafterinzimmers zeigte. Es war hell er⸗ 
leuchtet und von dem herabgelaſſenen Rouleau bedeckt. Un⸗ 
verwandten Blickes ſtarrte er darauf hin. Ein leiſer Schatten 
huſchte zuweilen vorüber, aber die Geſtalt war undeutlich 
und ließ keinen Schluß zu. Lange Zeit ſtand er in Sturm 
und Näſſe, ein Schauer, von Kälte und Erwartung hervor⸗ 

erufen, ſchüttelte ihn, aber er wich und wankte nicht. Jetzt 
am ein Schatten dem Fenſter nahe, ein zweiter folgte — 


beide näherten fich, zwei Köpfe gerieten aneinander. Nun 
wurde die Lampe hoch emporgehoben, daß ihr heller Schein 
weit auf den Hof fiel, die Schatten waren verſchwunden. 
Der Amtsrat ſeufzte tief auf und ging ins Haus zurück. 

Inzwiſchen weidete ſich Richard im Anſchaulen ſeines 
Kindes. Gretchen halte ſich prächtig entwickelt und mit dem 
Wachstum des Körpers an Schönheit nichts eingebüßt. Ihr 
Haar hatte den goldenen Glanz behalten und auf dem 
ſchlafenden Geſichtchen lag die holdſelige Lieblichkeit der 
erſten Kindheit ausgebreitet. Er neigte ſich nieder zum 
Kuſſe und ließ den warmen Atem um Mund und Wange 
wehen. „Mein ſüßes Leben,“ flüſterte er, „bald iſt für dich 
und für uns die böſe Zeit vorüber! Dann brauche ich dich nicht 
mehr heimlich zu beſuchen; ſondern darf dich vor aller Welt 
als mein liebes Kind an mein Herz drücken.“ 

Da auf einmal miſchte ſich in das Geflüſter der Liebe 


ein ſcharfer banger Ton. Das Nebelhorn des Wächters er⸗ 


tönte. Wie ein ſchauriger Hilferuf drang der langgezogene 
Schall in die ſtillen Räume der Schläfer. Richard fuhr er⸗ 
ſchrocken auf. Wa? ift das? Noch einmal und wieder er⸗ 
tönte der Ruf, und dann in ununterbrochener Folge mit 
ſolcher Macht, daß die Toten aus den Gräbern hätten er⸗ 
ſtehen müſſen. 

„Die Havel bricht durch!“ 5 

Mit dieſem Ruf ſtürzte er aus dem Zimmer, 

Ganz Krahnepuhl war in Bewegung. Schreiend ſtürzten 
die Arbeiter durcheinander, aber Slichards Ruf ſammelte fie. 
Die bereit gehaltenen Fackeln wurden ſchnell 0 und 
mit Haken, Spaten und Karren bewehrt eilte die raſſelnde 
Schar hinaus. An mehreren Stellen des Dammes ſickerte 
das Waſſer hindurch, Schnell gab Richard die nötigen An⸗ 
ordnungen, die Karren führten neue Erde herbei und in 

fieberhafter Tätigkeit wurden, die Durchbruchsſtellen verſtopft. 
Richard ſprang auf den Damm und leitete mit umſichtigem 
Blick und ſcharfem Kommandowort die Arbeit. Die Havel 
ſtand hoch, ihr ſchwarzes von der Glut der Fackeln kaum er⸗ 
leuchtetes Waſſer dehnte ſich wie ein See aus und wurde 
von einem wilden Südweſtſturm gerade auf den Damm los⸗ 
getrieben. Dieſer zeigte ſich unfähig zum Widerſtande wie 
ein altes Kleid. Hier und da drängte ſich begierig das 
Waſſer hindurch, und kaum war die Stelle verſtopft, ſo 
ſuchte ſich das Waſſer an anderen Orten neue Bahnen. Trotz 
des ſcharfen Windes, der bis auf die Haut ging, ſtand der 
Schweiß auf den Geſichtern der Arbeiter. Richard war auf 
dem Damme dem Sturme am meiſten ausgeſetzt. Er riß an 
ſeinem Rock, zauſte an ſeinen Haaren und führte einen feinen 
Staubregen von der: Waſſer der Havel her mit ſich, der die 
Kleider bis auf die Haut durchnäßte. Aber Richard wankte 
nicht. Im Kampf mit Wind und Regen überkam ihn eine 
Lebensluſt, eine Arbeitsfreudigteit, wie er fie ſelten em⸗ 
pfunden hatte. In kühner Wageluſt hätte er den Kampf 
mit den Elementen allein aufnehmen mögen, und mit ſtol zem 
Trotz hielt er dem Andrängen des Stromes und dem raſen⸗ 
den Sturme ſtand. Auch der Amtsrat war herzugeeilt. 
Richard bat ihn, ſich dem Sturme nicht auszusetzen, da 
hier für alles geſorgt i. Der Vater ging zurück, trat 

unter den Schutz der Gebäude und beobachtete die Gruppe 
aus der Ferne. 
beleuchtet, aufrecht im Sturme, kühn in der Gefahr, umſichtig 
und arbeitsfreudig, Befehle erteilend und mit dem Spaten 
in der Hand ſelbſt mitarbeitend, war ein ſchönes Bild jugend» 
licher Kraft. So gut hatte dem alten fein Sohn noch nie 
gefallen. Der ſchien ganz geeignet, mit den tobenden Ele⸗ 
menten fertig zu werden. Wenn es ihm nur auch gelang, 
die Strömung, die ſeinem Gemüt drohte, abzudämmen und 
zu beſiegen. 

Unverwandten Blickes ſah der Alte auf die kraftvolle und 
lebensfriſche Erſcheinung. Da auf einmal wa ſikte Richard 
und war im nächſten Augenblick verſchwunden. Mit einem 
Schrei des Entſetzens ſtoben die Arbeiter auseinander, und 
die durchbrechende Flut ergoß ſich brauſend mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt in die Tongrube. 

Auch in Franziskas Zimmer war der Schreckensruf ge⸗ 

Zitternd am ganzen Körper eilte ſie hinab. 
zu holen. — „Was iſt geſchehen?“ 2 
„Die Havel iſt durchgebrochen! Der junge Herr iſt in die 
Tongrube geſchwemmt.“ 

„Barmherziger Gott!“ Sie eilte hinaus. 

Ein Bild der Verwüſtung bot ſich ihren Augen. Die 
Arbeiter hatten fich auf die andere Seite der Grirhe goflüchtet 


Richard, von der roten Glut der Fackeln 


rungen. 
Einige Arbeiter rannten auf den Hof, um Leitern und Seile 


und leuchteten mit Fackeln über den Rand. Dort drüben 
ab es nichts mehr zu retten. Wie ein Waſſerfall ergoſſen 
ig die ſchwarzen Waſſer der Havel in die weite Vertiefung. 
Der Damm war faſt in ſeiner ganzen Breite weggeſpült, und 
nicht lange konnte es dauern, ſo war auch der Aufenthalt 
auf dieſer Seite unmöglich. Aber zunicht galt es, ein 
Menſchenleben zu retten. g 

Totenbleich vor Schreck eilte Franziska heran. „Wo iſt 
er?“ rief fie angſtvoll durch das Brauſen der Wogen. 

„Da unten!“ i a 

„Mein Richard! Mein Mann!“ 
urück, wahnſinniges Weib!“ donnerte der Amtsrat. 
„Rettet, rettet meinen Mann!“ a i 

Die Arbeiter hatten keine Zeit, ſich um Franziska zu be⸗ 
kümmern. Sie lie zen die Leiter hinab und ſahen forſchend 
in die dunkle Tiefe. 


1 


Der jähe Abſturz halte Richard faſt die Beſinnung ge⸗ 


raubt. Er fühlte die eiskalte Flut, er hörte ein Brauſen wie 
von hundert ſauſenden Rädern und ſchwarze Finſternis um⸗ 
hüllte ſeine Augen. Aber nur einen Augenblick dauerte die 
Betäubung. „Franziska! — Gretchen!“ war fein enter Ge⸗ 
danke. „Gott hilf mir!“ ſein zweiter und: „Ich muß und 
will leben!“ ſein dritter. Die brutale Gewalt des Waſſers 


empörte ihn, reizte feinen Widerſpruch und forderte feine 


ganze Energie heraus. Ein Lichtſchein von oben drang 
durch die ſchwarze Finjternis und zugleich hörte er menſch⸗ 
liche Stimmen. 

„Da iſt er! Da iſt er!“ 5 =“ 
== Noch einige Sekunden dauerte es, eine qualvolle Ewigkeit 
für den Unglücklichen. Da fühlte er ſich von kräftigen 
Händen umfaßt und emvorgehoben. Die Kräfte verließen 
ihn, und eine tiefe Bewußtloſigkelt umnachtete ſeine Sinne. 

Als er wieder zum Bewußtſein zurückkehrte, fühlte er 
eine Glut in ſeinem Körper, die zu der erſtarrenden Kälte 
von vorhin einen wohltäligen Gegenſatz bildete. Von wollenen 


Decken umhüllt, lag er im Bett. Im matten Schimmer der 


Lampe beugte ſich Franziska über ihn, küßte ihm den Mund, 
Stirn und Wangen und flüſterte mit der überquellenden 
Innigkeit eines geängſtigten Herzens: „Richaro, mein lieber, 
lieber Mann! > 8 


Nach ein zen Tagen trat der Amtsrat plötzlich in das 


Stübchen, welches Frau Ladewig bei ihrer Tochter in Sanden⸗ 


Schrült dröhnte, und ſein Geſicht 
deutete auf Unwetter. Frau Ladewig, die ſich auf die 
Witterung beim Amtsrat gut verſtand, ſteckte ſofort ihr 
triegeriſches Geſicht anf und ſah den Alten herausfordernd an. 
„Ladewigen, Sie find ja ein grundſchlechtes Weib! Ich 
habe Ihnen mein Vertrauen geſchenkt, und Sie haben mich 
auf eine geradezu niederträchtige Weiſe hintergangen. Sie 
alſo machen mit Richard und dem Affending da gegen mich 
ein Komplot, Sie verraten Ihren Herrn und ſetzen ſeinen 
Ruf aufs Spiel. Schämen Sie ſich, Sie alte Verſchwörerin!“ 
alt es endlich raus? — Gott ſei Dank!“ 
„Ja wohl, Gott ſei Dank! Ich werde Ihnen zeigen, 
was Sie für ein verwerfliches Geſchöpf ſind. 0 
wie ichs erzählen, die Kinder ſollen mit Fingern auf Sie 
weiſen und rufen: „Das iſt fie, das iſt die alte Kupplerin [0 
Keinen Pfennig Penſion bekommen Sie mehr!“ N 
Hier wurde dem Amtsrat das Wort mit ſolcher Energie 


burg inne hatte. Sein 


vom Munde abgeſchnitten, daß er keinen Verſuch machle, 


es wieder zu ergreifen. Mit lodernden Augen wie ein 
Rachegeiſt ſtand die Ladewigen vor ihm und wie ſengende 
Glut kam die Rede aus ihrem Munde. 

„Kupplerin? Wer iſt eine Kupplerin, Herr Amtsrat? 
Etwa ich? Habe ich fie zuſammen gebracht, habe ich ſie ge⸗ 
traut? Bin ich dazu da, die jungen Leute am Rockſchoß feſt⸗ 
zuhalten, blos damit ſie keine Dummheiten machen? Da 
hätte die Ladewigen viel zu tun. Zuletzt könnten auch noch 
die alten Grauköppe kommen. Denen tuts auh not. Zuletzt 
werden Sie auch noch ſagen, daß ih Sie mik der Baronin 


verkuppelt habe? Und Affending nennen Sie Ihre Schwieger⸗ 


tochter? Affending? Schämen Ste ſich der Sünde, Line gute 
und brave Frau herunterzureißen! Freilich, ſie hat ſich ja 
noch niemals Frau „von“ genannt, ſie hat noch niemand be⸗ 
ſchwindelt, ſie hat noch nie nals in auderer Leute Billa ge⸗ 
wohnt und ji mit anderer Leute Geld dicke tan, zie hat 
noch keinen Amtsrat verrückt gemacht. Nein, das hat ste 


nicht, Gott ſei Dauk! Ehrliche Leute werden ſie dafür achten, 


und wenn fie grauha ꝛrige Toren ein Affending nennen, ſo 
wird ſie's ertragen. Auf den Knien danken müſſen Sie dem 
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nur auf dem Wege treuer Pflichterfüllung gegen 
Menſchen erreicht werden kann. = 


lieben Gott für eine ſolche Schwiegertochter! Aber das iſt 
immer hoch raus! Das will immer wie en Tyrann regieren, 
das möchte dem lieben Gott noch Vorſchriſten machen und 


der liebe Gott ſelbſt fein! Na ja, die Eltern paſſen Ihnen 


nicht! Was kann ein Kind für ſeine Eltern! Was kann der 
arme Richard dafür, daß er einen ſolchen Vater hat, der ihn 
auf ein Haar ganz Krahnepuhl verbuttert hätte! Zu bedauern 
find die armen Kinder, aber vorwerſen kann man's ihn n 
nicht. Wiſſen Sie was, Herr Amtsrat? Wenn Ihnen Richard 
feine Frau im Wege find, daun ſchicken Sie ſie do h 
einem von den vier Gütern, die Ihnen Ihre gnädige 
u Braut mitgebracht hat. Dann ſind Sie ſie los. Ihre 
euſion können Sie ſich ſauer kochen, das habe ich Ihnen 
ſchon einmal gejagt. Und wenn Sie etwa denken, daß Sie 
mich mit Drohungen ins Bockzhern jagen können. fo find 
Sie ſehr im Irrtum. Ich kann ſchweigen ja! Ich kaun aber 
auch reden und wenn ich rede, dann woll ich doch einmal 
ſehen, auf wen die Kinder mit Fingern weiſen, auf mich oder 


auf Sie.“ 


„Tun Sie mir den einzigen Gefallen, Ladewigen!“ Man 
wird ſich ja doch wohl mal ausſprechen dürfen.“ 

Die Ladewigen wurde eine Schattierung freundlicher. 
„Ach ſo, ausſprechen wollten Sie ſich. Na bitte, nehmen Sie 
Platz, Herr Amtsrat.“ 

Der Amtsrat fie ſich und erzählte von den letzten 
aufregenden Ereigniſſen auf Krahnepuhl. Mit Schrecken, 
Angſt und herzlicher Teilnahme hörte die Alte, und als ſie 
den armen Richard aus der Grube bis zum Bett begleitet 
Wr entfuhr ein Seufzer der Erleichterung ihrer geängſteten 

ruſt. 5 

„Keinen Augenblick bleibe ich länger hier! Ich muß 
hin! Zuletzt wird noch etwas verſehen dabei und er 
kriegt das hitzige Nervenfieber. Es ſind ſchon viele dran 
geſtorben, Herr Amtsrat! Mit ſo etwas darf man nicht 
ſpaßen.“ N 
„Dann können Sie ja gleich mitkommen. Mein Wagen 
ſteht unten.“ 5 

„Wie, Herr Amtsrat, Sie wollen mich mit Ihrem 
höchſt eigenhändigen Wagen mitnehmen? Und ich bin doch 
blos —“ 

„Ein alter Drachen ſind Sie, aber Sie haben Mund und 
Herz auf dem rechten Fleck. Nun raſch!“ 

So wurde denn Richard, der bereits munter umherging 
und nur noch etwas blaß ausſah, durch das Da zwiſchen⸗ 
kommen der alten Ladewigen zum zweiten Male vom ſicheren 
Tode gerettet. Sie wurde mit Jubel begrüßt und wanderte 
aus einer Umarmung in die andere, fo daß ihr jaft die Luft 
verging. Krahnepuhl glich draußen einem See, aus dem nur 
die Gebäude emporragten, aber drinnen einem Himmel voll 
Seligkeit. Und während draußen die Dampfpumpen arbeiteten, 
um der Havel das überflüſſige Waſſer zurückzugeben, und die 
Thongrube zu retten, ſchloſſen ſich drinnen die Herzen enger 
aneinander. In gegenſeitiger Liebe und Duldung vereinigten 
ſie ſich, ein Glück zu ſchaffen, das von ſelbſtherrlicher Ueber⸗ 
hebung und dumpfer Reſignation gleich weit entfernt iſt und 

Zund 


— Ende. — 


Der Bürgermeilter von Mercural. 
Skizze aus Venezuela von F. v. Halden. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Als bei der abendlichen Abrechnung der Verluſt entdeckt 
wurde, zerraufte ſich der Kaſſierer das Haar, da er ſich 
erinnerte, daß wahrſcheinlich während einer lebhaften Dis⸗ 
kuſſion über die dem widerſpenſtigen Peon zu erteilende 
Strafe dieſer zweite Schwindel unbemerkt ausgeführt 
worden war. 

Sobald ſich dieſe Nachricht verbreitete, ſank die Präſi⸗ 


dentenwahl zum unbedeutenden Nichts zuſammen, und um 


das Paniers der Tugend hoch zu halten, bemühte man ſich 
nun älletſefts ' Spur von dem verwegenen Dieb zu ent⸗ 
decken. ©...” Stadt ohne die geſchichtliche Vergangenheit 
Mexeurals hätte vielleicht einen derartigen Gegenſtand leichteren 
Herzens behandelt. Aber Mercural fühlte, wie ſich her eine 
unverhoffte Chance darbot, um durch offene, fait aufdringliche 
Ehrlichkeit nach oben hin beſſer angeſchrieben zu werden; 
deshalb ſtand der Entſchluß feſt, den Dieb, koſte es vas es 
wolle, ausfindig zu machen. Verſammlungen wurden gehalten. 


Freiwillige rückten aus und begannen zu exerzieren, gelte als 
es, gegen irgend einen großen Feind der Republik zu 
marſchieren. Der Poliziſt, der ſich längſt zu beſchaulichem 
Daſein zurückgezogen, mußte wieder auf den Treppenſtufent 
der Bank ſchlafen; das ganze Städtchen befand ſich in gärender 
Gau. Nachbarn jahen ſich gegenſeitig verdächtig an. 
und an den Straßenecken wurden intereſſante Geſchichten und 
Epiſoden aus dem Vorleben manch würdigen tadtbürgers 
flüſternd und unter dem Siegel der Verſchwiegenheit aus⸗ 
getauſcht. Es war tatſächlich ein ſchlechter Geſchmack, derartige 
Remiszenzen aufzufriſchen, und ſelbſt das größte Opfer der 
Fälſchungen ermutigte ſolches Treiben durchaus nicht. Mitten 
in der allgemeinen Erregung hatte plötzlich einer eine geniale 
Idee. Geradezu eine Inſpiration. Da es klar war, ſagte er, 
daß der Verbrecher ein Bewohner der Stadt und deshalb ein 
guter Chriſt war, ſo mußte er ſich ſrüher oder ſpäter 1% 
zwungen ſehen, zur Beichte zu gehen. Nun würde ſich 
natür ich der Padre, wenn unvermittelt befragt, mit Recht 
weigern, ein Geheimnis, das er auf dieſe Weiſe erfahren, 
preiszugeben und mitzuteilen. Indem man aber fein Betragen 
gegenüber verſchiedenen Mitgliedern der Kirchengemeinde 
beobachtete, ihn auch wohl ſelbſt durch ſorgfältig geſtellte 
Kreuz und Querfragen aushole, fo möhte man zum Ziel 
gelangen. 


Allgemein wurde dies als eine gute Idee anerkannt und 


ſofort auch darnach gehandelt. Daß alle ſeine Pfarrkinder 
plötzlich die Geſellſchaft des Padres mit rühmlichem Eifer 
auffuchlen, ſetzte den Pfarrer in Erſtaunen. Man lud ihn 
zum Frühſtück ein, man wiünſchte feine Geſellſchaft beim 
Mittageſſen, man ja mit ihm ganze Nächte zuſammen, man 
ging mit ihm ſpazieren, ja einige wenige der hellſten Köpfe 
gingen ſo weit, ihre längſt verfallenen Abgaben an ihn zu 
entrichten, bis zuletzt der gute Hirte ſich den Kopf zerquälte, 


weshalb er die jetzt faſt unbequeme, drückende Zuneigung 


ſeiner Herde nicht zuvor entdeckt, nicht einmal geahnt hatte. 
Bis zu dieſer Zeit waren die Fälſchungen nur innerhalb 
der Stadtmauern bekannt geweſen, befonders dank der Be⸗ 
ſcheidenheit und Abneigung der Städter, von ſich reden zu 
machen und ſich auf dieſe Weiſe nach oben hin in Erinnerung 
zu bringen. Aber die Zeit des Schweigens war nun vor⸗ 


über und allgemein herrſchte das Gefühl, daß weitere Schritte 


zu tun nötig waren. Eine Verſammlung der leitenden Per⸗ 


ſönlichteiten der Stadt wurde in dem kleinen Café zuſammen 


gerufen, und nach langer, tiefgründiger Beſprechung faßte 
man den Majorilät'beſchluß, Hilfe von auswärts herbei⸗ 
zurufen. Einige Konſervativ geſinnte Senores, unter denen 
ſich auch Don Manuel Comez befand, leiſteten allein Wider⸗ 
ſtand gegen dieſe Art der Nachforſchungen. Da fie aber 
fanden, daß die anderen bei ihrem Beſchluß beharrten, ſo 
gab der Bürgermeiſter ein Beiſpiel echt chriſtlicher Nach⸗ 
giebigteit und Unterordnung, indem er am Ende verſprach, 
ſelbſt um Hilfe nach der Hauptſtadt zu ſchreiben. Da er ſein 


Wort gegeben, ſo verlor er keine Zeit, an den Polizeichef in 


Caracas einen Brief abzuſenden, der alle Umſtände der das 
Städtchen bewegenden Affäre genau auseinanderſetzte und 
Hilfe verlangte; und einige Tage ſpäter kam auch ſchon die 
offizielle Mitteilung, daß ein erfahrener Detektiv innerhalb 
acht Tage nach Mercural abreiſen würde.. 

Indeſſen zögerte er ziemlich lang zu kommen, und hätte 
nicht ein anderes Ereignis gerade damals die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit aufs lebhafteſte beſchäftigt, ſo hätte man dieſe 
Saumſeligkeit wohl unverzeihlich gefunden. 

Es war nämlich in der Zwiſchenzeit, von dem bürger⸗ 
meiſterlichen Appell an die hauptſtädtiſche Polizei bis zur 
Antwort des Chefs derſelben, ein kränkelnder junger Mann 
von St. Auguſtin in Mercural a ar Wie man fich 
erzählte, befand er ſich auf dem Wege nach der Hauptſtadt, 
als er plötzlich im Eiſenbahnwagen von heftigem Unwohlſein 
befallen wurde, ſodaß der Zugführer darauf beſtand, ihn an 
der erſten Halteſtelle ahzuſetzen, damit er ſich erhole. Der 
Reiſende geberdete ſich wie wütend über den Unfall und 
haderte in zornigen Worten mit dem Sthidjal, das ihn zwang, 
ſeiner ſchwächlichen Geſundheit halber in einer langweiligen 
Stadt ſich einige Tage ausruhen zu müſſen. Indeſſen machte 


er ſichs in einem der oberen Zimmer des Cafes vorderhand 


ganz bequem, und da er ge ellſchaftlicher Natur war, fo dauerte 
es nich lange, bis er auf dem vertrauteſten Fuße mit den 
regelmäßigen Beſuchern des Cafés ſtand. 


Was Wunder, daß er auch bald alle auf die ae ; 


beziigtichen Tatſachen jo genau kannte wie jeder Eingeimiiche 
ſelbſt; und das Intereſſe, das er an der Geſchichte zeigte, 


8 


war von Seiten eines Rekonvaleszenten umſo erfreulicher 
und anerkennenswerter, als er ſich hätte mit ſeinen eigenen 
Leiden zufrieden geben können. 4 

Während der erſten Tage war er zu unwohl, um das 
Haus verlaſſen zu können. Nachher ſchleppte er ſich mühſam 
und keuchend bis zur Wohnung des Bürgermeiſters, wo die 
beiden gleichgeſtimmten Seelen in freundlichem Geplauder eine 
Zigarette nach der andern verqualmten und ſich ſelbſt wunderten, 
wie merkwürdig fie in ihren Anſchauungen übereinſtimmten. 
ee Zeit geftaltete fich ihre Bekanntſchaft aufs freund⸗ 
ichſte. 


Eines Tages verkündete der Fremde, Don Pedro mit 
Namen, daß er ſich nun wohl genug fühle, um abreiſen zu 
lönnen. Und da der Bürgermeiſter am Morgen ein Tele⸗ 
gramm von Caracas erhalten, daß der verſprochene Detektiv 
noch an dieſem Tage ſich nach Mercural begeben werde, ſo 
beſchloß Don Manuel Gomez, die beiden Ereigniſſe durch 
eine kleine Abendgeſellſchaft zuſammen zu feiern. 


Ju Anbelracht der Kürze der Bekanntſchaft möchte viel⸗ 
leicht das Wohlwollen der gaſtfreundlichen Bürger einem zu⸗ 
fällig auſtauchenden Reiſenden gegenüber übertrieben erſcheinen, 
hätte nicht Don Pedro Eigenſchaften beſeſſen, die ihm jedem 
venezolaniſchen Herzen teuer machen mußten. Einmal hatte 
er Geld in Hülle und — an und für ſich ſchon ein lobens⸗ 
werter Zug in einem Reiſenden, doppelt wertvoll aber, wenn 
er damit die gemütliche Eigenheit beſaß, ein Spielchen nicht 
u verſchmähen, beſonders noch, wenn er nicht die leiſeſte 

dee vom Spiel beſaß. ; 

Sobald das Abendeſſen vorüber, ſchickten ſich der Haus⸗ 
herr und die Eingeladenen an, ſo viel zu gewinnen, als Don 
Pedro gutmütig verlieren wollte. 

Aber ſei dem, wie ihm wolle, der Reiſende ſpielte an 
dieſem Abend beſſer als gewöhnlich, und um das Glück auf 
der richtigen Seite zu bewahren, waren ſeine Gegner gegen 
ihren Willen genötigt, ihre Zuflucht zu einigen ſinnreichen 
Kunſtgriffen und erfinderiſchen Feinheiten des Spiels zu 


nehmen. Da ihnen auch jetzt das Glück noch nicht lächelte, 
ſo wurde noch verhältnismäßig früh in der Nacht eine alle 


gemeine Vertagung vorgeſchlagen. 

Der Bürgermeiſter war gerne damit einverſtanden. Nach⸗ 
dem er ſich geräuſpert, begann er ſeinen werten Gäſten vor 
dem Auseinandergehen ſeine intereſſante Nachricht mitzuteilen. 

Ein zuſtimmendes Murmeln rannte durch den Kreis der 
Freunde, welche zufrieden auf ſo edle Worte horchten. Nur 
Don Pedro blieb zu aller Erſtaunen ruhig und unbewegt. 
Nachläſſig lehnte er an dem Fenſter. Aber als der Bürger⸗ 
meiſter geſchloſſen, richtete er ſich energiſch empor und ſchien 
die letzten Spuren feiner Krankheit von ſich zu werfen. Dann 
bemerkte er mit einer Stimme, die nichts von ihrer gewohnten 
Gelaſſenheit verloren: 

„Es iſt wirklich nicht nötig, dem Detektiv all dieſe Mühe 
zu machen; denn ich kann ihm genau angeben, wo er zu 
ſuchen hat.“ 

„Was!“ rief Don Manuel. „Sie haben Jemand im 
Verdacht, und Sie ſagten uns nicht, wer es 15 Bu 

„Allerdings nicht,“ erwiderte der Fremde langfam, „Ich 
meinte — Sie wüßten es vielleicht ſelbſt.“ 

Indem er ſo ſprach, zog er einen kleinen Schlüſſel aus 
der Taſche, ſchritt durch das Zimmer, offnete ein Piano, das 
am andern Ende des Zimmers ſtand, und enthüllte ſo vor 
den erſtaunten Augen aller Hausfreunde mehrere Bündel 
Banknoten und eine ganz anſehnliche Zahl Inſtrumente, die 
zu ihrer Herſtellung gedient hatten. 

„Dann war es unſer Bürgermeiſter ſelbſt!“ ſtieß die 
überraſchte Menge hervor, deren Blick ſich langſam vom In⸗ 
halt des Pianos nach dem bleichen Antlitz ihres erſten Ma⸗ 
giſtrats wendete. „Ja, der Bürgermeiſter iſt der Fälſcher.“ 
erwiderte Don Pedro gelaſſen. 

„Daß er perſönlich um einen Detektiv bei der Behörde 


einkam, hätte mich beinahe irre geleitet. Sobald ich aber 


Karten mit ihm geſpielt hatte, wußte ich auch, wohin ſich mein 
Verdacht lenken durfte. Er betrog ſo viel beſſer, als ihr 
anderen alle zuſammen.“ 

Dieſe Worte ſchnitten den Gäſten durch die Seele. 

„Dann ſind — ſind Sie?“ fragten ſie. 

„Ja, ich bin,“ antwortete Don Pedro. „Die Regierung 
hat eine viel zu hohe Idee von den in Mercural ſchlummern⸗ 
den Talenten,“ fuhr er ſich graziös verneigend fort, „als daß 

einen Detektiv ſendete, der von ſeinen intelligenten Bürgern 
ofort als ſolcher erkannt worden wäre.“ 


Ein einträglicher Witz. 

Als der Komiker Alexander Michel in Petersburg en⸗ 
agiert war, wurde er eines Morgens nach dem kaiſerlichen 
alaſt befohlen. „Iſt es wahr,“ fragte ihn der Kaiſer 

Nikolaus J., „daß Sie mich imitieren?“ — Michel entſetzte ſich, 
geſtand aber ſchließlich ein, daß er in intimen Kreiſen den 
Zaren imitiert habe. — „So tun Sie, als wären Sie in 
intimen Kreiſen,“ ſagte der Zar lächelnd, „und kopieren Sie 
mich.“ — Michel, ermuligt durch das Wohlwollen des 
Kaiſers, ſetzte ſich ſofort in Poſitur. Gang, Miene, Hand— 
bewegung, Sprache, alles wan geradezu täufchend ähnlich. 
„Kammerherr,“ rief der falſche Zar, „laſſen Sie ſofort fünf⸗ 
hundert Rubel auszahlen Herrn Alexander Michel, einem der 
re Künftler meines Theaters.“ Selbſtver⸗ 
ſtändlich hatte der wirkliche Zar gegen den Befehl ſeiner 
Kopie nicht das Geringſte einzuwenden. 
; Die felfeinde Predigt. 


Ein Pfarrer klagte einem zum Beſuche anweſenden Kol⸗ 
legen, daß die Mitglieder ſeiner Gemeinde die üble Gewohn⸗ 
heit hätten, ſtets vor Beendigung ſeiner Predigt die Kirche 
zu verlaſſen. „Das würde mir nicht paſſieren“, antwortete 
der Freund zuverſichtlich. — Der Pfarrer, der wohl wußte, 
daß ſein Freund kein Cicero war, bot ihm eine Wette an, 
daß die Zuhörer der Predigt des Gaſtes ein gleiches Schidial 
bereiten würden, wie der ſeinigen. Der fremde Geiſtliche 

ing auf dieſe Wette ein und begann am nächſten Sonntag 

ſeine Predigt mit folgender Einleitung: „Meine Predigt zer— 
fällt in zwei Teile: der erſte iſt für die Gottloſen, der zweite 
für die Gerechten. — Beginnen wir mit dem erſten Teile.“ 
— Dieſer war ſehr kurz und ſchloß mit folgender Apoſtrophe: 
„Nun, Ihr verſtockten Sünder, die Ihr die heiligen Lehren 
verſpottet, die Ihr aller Laſter voll und der Reue abhold 
ſeid, mit Euch bin ich zu Ende. Erhebet Euch und verlaſſet 
das Haus des Herrn, denn der zweite Teil meiner Rede iſt 
nur denen Enter Euch gewidmet, welche reinen Herzens ſind!“ 
Keiner der Anweſenden erhob ſich, bevor das Amen fiel; ſie 
waren alle reinen Herzens. 


Die prakliſche Hausfrau Es 


Tintenflecke aus Stoffen zu entfernen. Zur Ent⸗ 
fernung von Tintenflecken benutzt man ſtatt des gebräuchlichen 
Chlorkalts oder Kleeſalzes bei ſolchen Stoffen, deren Farbe 
durch die genannten Mittel angegriffen werden kann, beſſer 
eine Löſung von phosphorſaurem Natron. Hiermit kann 
man auf folgende einfache Weile verfahren: Bevor man den 
betreffenden Stoff in das Waſchfaß bringt, läßt man auf den 
Tintenfleck einige Tropfen Talg von einem Lichte fallen und 
wäſcht das Zeug in der genannten Löſung, bis der Talg und 
mit ihm auch der Fleck verſchwindet. Iſt letzterer nicht ſo⸗ 
gleich vollſtäudig beſeitigt, jo wird er doch nach einer Wieder⸗ 
holung des Verfahrens verſchwinden. 

Durchſichtiger Kitt für Porzellan. Ein ſolcher Kitt 
kann hergeſtellt werden, indem man 75 Teile in Stücke ge⸗ 
ſchnittenen Kautſchuk in einer Flaſche in 60 Teilen Chloro⸗ 
form auflöſt, unter Hinzufügung von 15 Teilen Maſtix. Man 
läßt die Flaſche ſo lange in der Kälte ſtehen, bis ſich die 
einzelnen Stoffe vollſtändig gelöſt haben. 


E DD 
E Luſtige ecke 

Beim Heiratsvermittler. „Die Dame, die ich heiraten 
möchte, ſoll möglichſt muſikaliſch ſein!“ — „Ganz wie Sie 


befehlen! Wir haben ſie mit und ohne Muſik!“ 
. „Wie ſind Sie mit dem von mir 
empfohlenen Schreiber Er 


are Herr Rat?“ — „Hm! 

iſt ſehr ordnungsliebend! Wenn ich ihm heute einen Akt 

hinlege, liegt er in drei Wochen noch genau ſo dort!“ 
Bietätvoll, Privatiers⸗Witwe (welcher der fünfte Mann 

geſtorben iſt): „Du, Bader, get ſchreib' fei' den Totenſchein 

na" groß wie die andern — i' möcht' ſ' jetzt binden 

a 


